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Dr tlin, 13, Dezember. Reichsminister Dr, 
so Yefrübels besuchte auf einer Fahrt durch die 
eg lichen Grenzgaue des Reiches eine Reihe 
s gure} Städten, die unter dem feindlichen Bom- 
reigel#Flerror besonders schwer gelitten haben, In 
er Venier Eigenschaft als Vorsitzender des inter- 


Tomi Nsteriellen Luftkriegsschädenausschusses 
r streßfiteugte er sich von den eingeleiteten Hilfs- 
stahet Instandsetzungsmaßnahmen und führte mit 
bieh ii zuständigen Gauleitern und Reichsvertei- 
a © Be gkommissaren ausführliche Besprechun- 
ichstamaß über Fragen der zivilen Luftverteidigung. 


ksal gi Vielen Gesprächen mit Volksgenossen al- 
se Alters- und Berufsschichfen in den Schutz- 
men und Bunkern der am schwersten heim- 
ebi Achten Städte gewann der Minister die 
ns eugung, daß die Bevölkerung an der 
reisaff'schen Westgrenze allen Belastungen zum 
aie in: unbeugsamer Entschlossenheit die 
es peak ten erfüllt, die ihr der totale Kriegsein- 
F und die gegenwärtige Kriegslage auf- 
gen. 

m Verlauf seiner Besuchsreise sprach der 
“ster vor Arbeitern einer westdeutschen 
stadt, Zwischen zwei Terrorangriffen, 
Wend Brandgeruch und Rauchschwaden 
"über dem Gebiet lagen, versammelten 
in einer halbzerstörten Versammlungs- 
mille 75% viele Hunderte von Männern und Frauen, 


m 


ieht 


um in freiwilliger Mehr- 


Musik. 
terlasst@gelt oder bei zusätzlichem Dienst als Volks- 


k Pmsoldaten: alle Kraft für den Endsieq ein- 
zen, bekundeten auf der Versammlun 
N fanatischen. Willen, alles zu tun "un 
ts zu unterlassen, um ihre Heimat gegen 
verhaßten Feind zu verteidigen. e 
30 Ae Rede des Ministers wurde durch Draht- 
MF in- das gesamter-Ruhrgebiet übertragen 
Mi von Hunderttausenden Zuhörern mitge- 
bb Der Minister stellte einleitend fest, daß 
| im vergangenen Sommer und Herbst die 
An Die Belastungsprobe dieses Krieges zu be- 
Heute, en hätten. ‚Mit einem ungeheuren Aufge- 
nd 10 SP an Menschen und Material versuchte der 
ine raid die ‚deutschen Fronten zum Einsturz zu 
Men. Gleichzeitig steigerte er seinen Luft- 
‚Ich BEN gegen die deutsche Heimat zu nie da- 
a bio a sener Brutalität, doch der Erfolg blieb 
versagt, sein Ansturm brach sich an den 
“chen Grenzen, wo ihm unsere heldenhaft 
KPfenden Divisionen Verluste beibrachten, 
Yon der feindlichen Offentlichkeit mit tiè- 
A Niedergeschlagenheit zur Kenntnis genom- 
7) werden, 
me Yen feindlichen Verlusten und Schwierig- 
ren, die sich durch den hartnäckigen deut- 


TR 


Gewiß sei der Verlust weiter Ge- 
schmerzlich, den. wir im Verlauf der 
sen Jahre hinnehmen mußten; aber daraus 
ben sich auch eine Reihe von Vorteilen. 
“ verfügen jetzt über denkbar kurze Ver- 
00 Müngslinien und äußerst günstige Nath- 

i Nbmöglichkeiten; wir. haben heute gewis- 
ben eine „Front ohne Rückenschmerzen", 
Mis das vordringlichste Problem unserer 
führung bezeichnete der Minister das des 
Etieges, die der feind- 


kerung 


- auferlege, seien schwer und 
PNerzhaft, 


Wenn wir unter ihnen standhaft 


Al, Stockholm, 14. Dez. (LZ.-Drahtbericht.) 
4. man, Yashingtoner Außenministerium wurde 

n A Vertretern zu Wochenbeginn versichert, 
7 ĉine neue Außenministerkonferenz zwi- 
FR Stettinius, Eden und Molotow unmittel- 
bovorstehe; auf dieser Konferenz würden 
U Strittigen Probleme bereinigt werden, so 
ie drei Hauptverbündeten dann ihre Ener- 
Wieder auf .die Fortsetzung des Krieges 
'inigen könnten, ..Schon 24 Stunden nach 
be dieser Erklärung ist die Washingtoner 
zerplatzt, Im. Londoner Auswärtl- 
eilte man eich, am Dienstag ‚zu er- 
Ya daß eine Außenministerkonferenz „ab- 
4 Nhaktuell“ sei; London wünsche zwar 
ii, le vor eine Zusammenkunft zwischen 
Shi], Roosevelt und Stalin, aber, so fügte 
Precher des Auswärtigen Amtes hinzu, 
sichten auf das Zustandekommen einer 
0 Konferenz seien augenblicklich sehr 


T neue Außenminister der Vereinigten 
n Stettinius, entwickelte am Dienstag 
Men Außenausschuß des Senals sein außen- 
en, hes Programm, Es umfaßt fünf nichts- 
Kenne Und verschwommene Punkte. Sie be- 
to er Krieg. gegen Deutschland und Ja- 
y ll fortgesetzt werden, Deutschland und 
Sollen abgerüstel werden, eine Frie- 


und treu weiter unsere Pflicht erfüllten, so sei 
das ein Beweis dafür, daß das deutsche Volk 
auch im Nehmen härter als das englische sei, 
Im übrigen gab der Minister seiner festen 
Überzeugung Ausdruck, daß es gelingen werde, 
wie alle im Verlauf dieses Krieges aufgetauch: 
ten Probleme auch ‚das des Luftkrieges zu 
meistern, 

Der Minister wandte sich dann der allge- 
meinen politischen Lage zu und stellte, fest, 
daB der bolschewistische Politruk, der eng- 
liche Lord und der amerikanische Wallstreet- 
magnat in diesem Kriege jeder etwas anderes 
zu erreichen hofften, Je mehr sich der Krieg 
seinem Höhepunkt nähere, um so offensicht- 
licher werde es, daß sich unsere Feinde nur 
im Haß gegen Deutschland einig seien, daß 
ihnen -aber ein gemeinsames Kriegsziel fehle. 
Das deutsche Kriegsziel dagegen sei klar und 
einfach,. Unser Volk wisse, daß es in diesem 
Kriege um sein Leben gehe, Unsere Ge- 
neration erlebe die Geburt einer neuen Welt, 
die sich wie die Gehurt eines Menschen unter 
Schmerzen und Tränen, Leid und Gefahr voll- 
zieht, Ein Volk, das glaubt, sich diesen Prü- 
fungen und Belastungen entziehen zu. können, 
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ie deutsche Front „ohne Rückenschmerzen“ 


1. Goebbels sprach vor westdeutschen Arbeitern / Das klare, deutsche Kriegsziel 


wird zum: Dünger anderer Völker, die eine 
größere Härte, Standhaftigkeit und Lebens- 
tüchtigkeit beweisen, Darum gilt in der Zeit 
der Entsäheidung die Parole: Umklammere mit 
harten Händen deine Waffen, „bleibe fest auf 
deinen Beinen stehen, verlasse dich nur auf 
dich selbst und nicht auf die Gnade deiner 
Feinde! Der Minister wies in diesem Zusam- 
menhang auf die Beispiele jener Völker hin, 
die nicht nach diesem Grundsatz gehandelt ha- 
ben und in deren Ländern heute Hunger und 
Seuchen, Bürgerkrieg und bolschewistische 
Anarchie herrschen. 

Angesichis der im ganzen übrigen Europa 
immer chaotischer werdenden Verhältnisse, so 
schloß der Minister, gewinnt die Wiedererstar- 
kung Deutschlands nach den schweren Rück- 
schlägen des Sommers erhöhte Bedeutpng. Der 
Feind steht dieser Tatsache fassungslos gegen- 
über, er spricht von einem „deutschen Wun- 
der“, Wir aber. wissen, daß die Wiedergewin- 
nung: unserer materiellen und moralischen 
Stärke kein Wunder, sondern das Ergebnis 
unserer Zähigkelt und unseres Glaubens an die 
geschichtliche Notwendigkeit des deutschen 
Sieges sel. 


Der Führer ehrt 81 tapfere deutsche Soldaten 


Berlin, 13. Dezember, Im Auftrage des Füh- 
rers überreichte der Befehlshaber des Ersatz- 
heeres, Reichsführer 44 Heinrich Himmler, an 
81 Angehörige des Heeres und der Waffen-#4, 
die im Saal des Rathauses einer süddeutschen. 
Stadt angetreten waren, die Nahkampfspange 
in Gold, 


Es ist die unerschütterliche Front des am 
Feind stehenden Soldaten, die die Grenzen des 
Reiches schützt, . Unter dem Hagel der Artil- 
lerie und der Bomben harrt der Infanterist 
nicht nur in seinen Erdlöchern aus, um den an- 
greifenden Feind 'abzuweisen; immer wieder 
greift -er-auch selbst an, erobert wichtige-Stel- 
lungen zurück, bereinigt feindliche Einbrüche 
und dringt in kühnen Unternehmen in die Stal- 
lungen des Gegners ein. Zur Ehrung solcher 
unermüdlicher Kämpfer hat der Führer die 
Nahkampfspange gestiftet, Von! dem 81 Offi- 
zieren und Männern des Heeres, ##-Führern 
und Männern, die jetzt mit ‚der Nahkampf- 
spange in Gold ausgezeichnet würden, hat im 
letzten Jahr jeder einzelne im Westen, Osten 
oder Südosten dem Feinde 50mal im Nahkampf 
gegenübergestanden, '50mal hat er dem Tode 
ins Auge gesehen und 50mal ist er Sieger ge- 
blieben, . 


In seiner Ansprache wies der Reichsfüh- 
rer $% auf das große Ziel hin, das uns vor Au- 
gen steht, Er sprach davon, daß das deutsche 
Volk in dem nun zu Ende gehenden Jahr von 


“schütterlichen 


harten Schicksalsschlägen heimgesucht wurde. 
Front und Heimat haben diese Schläge nicht 
nur ertragen, sondern brachten die Kräfte auf, 
die im Westen und Osten gleichzeitig eindrin- 
gende Flut der Feinde abzudämmen. Nachdem 
das Schwerste überstanden war, ist die Front 
zu neuen Kräften gekommen, „Ich kenne gë- 
nau die Nöte der Front und-der Heimat”, sagte 
der Reichsführer 44, „aber ich weiß auch, wie 
es bei unseren Feinden aussieht!” 

Nach einem kurzen Überblick über die mi- 
litärische und politische Lage auf der Feind- 
seite gab der Reichsführer $% dann seiner uner- 
Überzeugung . Ausdruck, daß 
dieser Krieg von Deutschland siegreich been- 
det werden wird, Wie die Heimat in Stand- 
haftigkeit und Tapferkeit unermüdlich an den 
neuen Waffen gearbeitet hat’ und arbeiten 
wird, so hat der Frontsoldat durch Tapferkeit 
und Standhaftigkeit den Feind èn der Durch- 
führung seiner Vernichtungspläne gehindert 
und wird ihn weiter daran hindern. Der Reichs- 
führer 4 erinnerte an das Wort des Führers 
„Tapferkeit vollbringt Wunder” und würdigte 
mit- diesen Worten die Leistungen der 81 Sol- 
daten, die er als Spitzenauslese der deutschen 
Armee bezeichnete. Er übermittelte ihnen den 
Dank des Führers und des Vaterlandes; der 
Führer sei davon überzeugt, daß der deutsche 
Soldat ebenso wie in den vergangenen Jahren 
auch im künftigen Jahr standhaft und- tapfer 
kämpfen werde, 


De Gaulle der Kerenski des Bolschewismus 


r. Berlin, 13. Dezember, Auf dem dritten 
Kongreß der Union nationaler Journalistenver- 
bände nahmen nach der qroßen Rede des 
Reichspressechefs Dr, Dietrich Vertreter des 
Femen Ostens und des europäischen Westens 
das Wort und bekannten sich zu den Idealen 
des gemeinsamen Kampfes, 

Als Vertreter des japanischen Pressever- 
bandes wies Hauptschriftleiter Dr. Minco 
Kato auf die hohe moralische Verpflichtung 
hin, unter der did Presse der verbündeten 
Völker arbeiten muß und gearbeitet hat. Der 
Vertreter für soziale Angelegenheiten der 

anzösischen nationalen Reglerungskom- 


'SA-Außenminister entwickelt sein „Programm“ 


densorganisation sol) so schnell wie möglich 
geschaffen werden, die Fesseln, die dem Welt- 
handel angelegt wurden, sollen beseitigt wer- 
den, schließlich soll den einzelnen Völkern 
eine freie demokratische Entwicklung ermög- 
licht werden. Dieses Programm gibt auf keine 
eiozige der Fragen, mit denen sich die Weit 
zur Zeit beschäftigt, eine klare Antwort. 

In. der „New York Times“ spiegelt sich 
deutlich die allgemeine Enttäuschung über die 
außenpolitischen Mißerfolge Roosevelts wider; 
das Blatt erinnert daran, wie sehr sich 
die Wirklichkeit des Jahres 1944 von dem un- 
terscheide, was auf der Moskauer Außenmini- 
sterkonferenz Ende Oktober 1943 beschlossen 
worde war. Europa sei nun erneut in ein un- 
heilvolles Allanzsystem verstrickt, das zwei- 
mäl zum Ausbruch verhängnisvoller Kriegs 
geführt habe. 

Man darf die Bedaulung solcher Pressestim- 
men nicht überschätzen, immerhin aber ver- 
dienen sie verzeichnet zu werden. Die Ameri- 
kaner scheinen allmählich zu begreifen, daß 
ihnen die wertvollstei Felle, die sie aus dem 
Kriege als Beute nach Hause bringen wollten, 
wegschwimmen, Man kann unschwer. voraus- 
sagen, ,daß die Enttäuschung der Amerikaner 
am Ende dieses Krieges noch größer sein wird 
als im November 1918, 


mission, Marcel Deat, befaßte eich ausführ- 
lich mit den Vorgängen, die zum Krieg und 
schließlich zur Niederlage Frankreichs geführt 
haben, Stalins Absicht sei klar geworden: der 
Bolschewismys habe eines Krieges im Westen 
bedurft, um die qroßen Nationen zu schwä- 
chen und sein Eingreifen vorzubereiten, Von 
da ab sei Frankreich nur noch ein Bauer auf 
dem Schachbrett Englands und der Sowjets 
gewesen. Deat wandte sich dann der gegen- 
wärtige Lage zu, „Herr de Gaulle ist nur ein 
Usurpator, ausgespielt vom Ausland, ein enq- 
lischer Söldner, ein Kerenski des Bolschewis- 
mus“, Er habe nie das Land hinter sich qe- 
habt. Statt der Befreiung habe er ihm eine 
Verdoppelung des materiellen Elends qe- 
bracht, Vielleicht werde man Frankreichs Ju- 
gend gestätten, am Rhein oder auf chinesischer 
Erde zu sterben; das aber sei das Ende Frank- 
reichs als Nation, Die Franzosen müßten sich 
darüber klar werden, 60 schloß Marcel Deat, 
daß ein Schutz vor dem Bolschewismus, eine 
Befreiung vom Kapitalismus nur dann möglich 
wären, wenn Europa neu aufgebaut werde und 
der Soziallamus s!ch durchsetze. 


Kriecherei vor Moskau 

r, Stockholm, . 13. Dez. Die Sowjets haben 
erneut vier Amerikaner, Mitglieder des USA,- 
Büros für den strategischen Dienst, aus Bulga- 
rien ausgewiesen. Eine solche Ausweisung ist 
unter Verbündeten immerhin. ungewöhnlich, 
aber England und Amerika haben sich im Ver- 
kehr mit ihrem östlichen Bundesgenossen an 
solche Ungewöhnlichkeiten bereits gewöhnt. 
Nachdem man Europa zum großen Teil den 
Bolschewisten Ausgeliefert' hat; erklärt, man 
sich dort für uninteressiert und nimmt still- 
schweigend alles hin, was Moskau tuk So 
meldet jetzt auch Reuter aus amerikanischen 
Kreisen, daß man nicht geneigt sei, derartige 
Ausweisungen als einen unfreundlichen Akt 
auszulegen; man vertrete den Standpunkt, daß 
die Sowjats in diesem Gebiet, das ihrer Kon- 
trolle unterstellt sei, die Maßnahmen treffen 
könnten, die sie für geeignet halten! 
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Donnerstag, 14. Dezember 1944 


Die Tragödie des Professors 


Wir verdanken die ausführlichen Nachrich- 
ten über das Schicksal des sowjetrussischen 
Chemieprofessors ‚Dimitri Bigdai den Schilde- 
rungen der Genia Dostojewski, Großnichte des 
berühmfen Dichters, Ihr Mann, selbst ein 
Archäologe und Sprachwisgenschaftler von 
internationalem Ruf, den die Bolschewisten 
später nach‘, Sibirien verschleppten und dort 
elend verkommen ließen, war einer der besten 
Freunde Dimitri Bigdais, den man als hervor- 
ragenden Wissenschaftler seines Volkes und 
einen erfolgreichen Pionier der russischen 
Filmindustrie- schätzte, 


Dies ist kurz und sachlich geschildert die 
Tragödie des Erfinders und Chemieforschers 
Dimitri Bigdai in der Sowjetunion: Zwei Jahre 
lang war Bigdai Leiter, des Versuchslaboräto- 
riums bei der staatlichen Filmyerwaltung in 
Tiflis, Neben seinen beruflichen Aufgaben ar- 
beitete er privat an einer Verbesserung seiner 
Erfindungen, an der Konstruktion einer neuen 
Apparatur für die Wiedergabe von Farbfilmen 
und am Film mit dreidimensionaler Wirkung, 
Als eines Tages der neue Direktor Amiragow 
die Verwaltung übernahm, machte er den Ju- 
den Boris M’rkin zum Laborleiter, und Bigdal 
wurde zu dessen Gehilfen degradiert, Als der 
Forscher seinen Vorgesetzten den Abschluß 
seiner Erfindungen und die Anmeldung beim 
Moskauer Patentbfiro mitteilte, hörte er über- 
schwenglichen Dank des Staates, erhielt eine 
größere Geldprämie und das Angebot, die An- 
meldung des Patentes durch die Partei in Mos- 


kau bewerkstelligen zu lassen, Zu diesem 
Zwecke mußte Bigdai nochmals eine genaue 
Beschreibung der Konstruktionen zu 'seinem 


Modell liefern. 

Der Forscher wurde das Opfer seiner Gut- 
gläubigkeit. Am Tage vor seiner Abreise nach 
Moskau erhielt er über den Fernsprecher einen 
anonymen Anruf in ensftscher Sprache. In 
der Frühe wurde er verhaftet und dem Andrei 
Stepa zugeführt, dem jüdischen Kommissar der 
GPU., dessen sadistische Neigungen ihn, zum 
Schrecken von Tiflis gemacht hatten. Stepa 
fragte Bigdai sofort, wie oft er sich mit dem 
Engländer- -getroffen -habe -und ‚wie hoch. der 
Preis für die verkaufte Erfindung gewesen sel. 
Als Bigdai seine vollkommen> Unschuld be- 
feuerte, griff Stepa zum. ersten Grad seiner 
furchtbaren Marterkunst: Bigdai wurde In eine 
fensterlose, nur von 'elektäschem Strom er- 
hellte Zelle gesperrt. - Neben einer eisernen 
Pritsche war nur ein ganz schmaler Gang frei. 
Wände, Fußboden, und Bett bestanden aus 
Eisen, Inidie Zelle wurde eine unerträgliche 
Hitze gepreßt, so daß sich Bigdai weder hin- 
setzen noch hinlegen oder auch nur ruhig 
stehen konnte. Aus der Nase floß ihm bald 
Blut. Die trockene Hitze nahm ihm das Be- 
wußtsein, so daß er zusammenbrach, Er wurde 
zu Stepa geschleppt und dieser vernahm ihn 
nun wieder mit zynischer Frechheit. 

Als aber auch jetzt der Professor festblieb, 
stürzte sich In seiner Wut der riesenhafte 
Stepa auf ihn, schlug ihn nieder und trak- 
tierte ihn mit Fußtritten. „In die Wanne mit 
Ihm!" schrie der GPU.-Kommissar in der größ- 
ten Wut, Daraufhin wurde. Bigdai bis auf die 
Leibwäsche entkleidet und in ein quadratisches, 
leeres Steinbassin, das tief versenkt war, bin- 
eingestoßen, in das übelriechende Röhren mün- 
deten. Nach zwei Stunden entrann diesen 
Röhren eine stinkige, breiige Masse, 


Der Prófessor steht in einer Kloake von 
menschlichen Fäkalien, deren Masse immer 
höher an seinem Körper steigt, bis zu den 
Knien, der Brust... Schwindel und. Ubelkeit 
wollen iim übermannen, die in der elektrischen 
Zelle entstandenen verbrannten Körperstellen 
empfinden furchtbare Schmerzen. Längst weiß 
das arme Opfer Stepas jetzt, was der Volks- 
mund meinte, wenn er von einer „Wanne nach 
Stepas Geschmack“ sprach Jetzt erscheint 
Stepa über der Wanne: „Hast du jetzt genug? 
Wenn du- unterschreibst, erhältst du ein schö- 
nes Bad!" „Nur die Wahrheit", Ist. die Ant- 
wort Bigdais. Daraufhin steigt die Kloake 
weiter über seine Schultern bis zum Kinn. Ihm 
droht der Wahnsinn, Nur nicht solchen Tod 
möchte er sterben, lieber erschossen werden. 
Daß sein Leben verwirkt ist, daß er das Opfer 
eines riesigen Betruges geworden Ist und in» 
folgedessen mundtot gemacht werden soll, Ist 
ihm längst klar. Plötzlich trifft ihn ein Was- 
sterstrahl, der ihn auspeltscht und in seiner 
Härte im Bassin hin und her jagt, Dann 
schleppt man ihn in seine Zelle zurück, mehr 
tot als lebendig, 

Mitten in der Nacht wird der 
Mensch geweckt und wieder zu Stepa gê- 
schleppt: Als auch jetzt kein Geständnis er- 
folgt, muß er wieder in die Wanne, die in 
‚Wahrheit eine Klouke ist. Dieses Mal steigt 
der ekelerregende Brei bis zum Munde, und 
mehrmals läßt man die Masse auf- und absak- 
ken. Am.dritten Tage muß er das Martyrium 
nochmals mitmachen. Es ist ein Wunder, daß 
Bigdai nach einem Monat noch lebt. Er ist ein 
vollkommener Krüppel, als er eines Tages 
plötzlich freigelassen wird gegen die unter- 
schriftliche Verpflichtung, über seine Behand- 
lung kein Wort zu verlieren und Tiflis nicht 


gemaärlerto 


seltsames 
Zeichnung; Solo 
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Freiheitsbaum trägt 


zu verlassen. Selbstverständlich stehe er Tag 
und Nacht unter Beobachtung, 

Es war nur einem Zufall zu verdanken, daß 
er doch nicht erschossen wurde, Der Grund 
dafür lag ausschließlich in einem Brief des 
Kormmissarlats für Volksbildung in Moskau an 
das filmtechnische Institut in Tiflis, der sich 
nach dem Verbleib Bigdais erkundigte. Darauf- 
hin bekam es augenscheinlich der jüdicche 
Schurke Mirkin mit der Angst, Er und sein 
Rässegenosse Stepa hatten selbstverständlich 
gemeinsame Sache gemacht, Bigdais Erfindun. 
gen mit den Unterlagen und Modellen statt 
nach Moskau zu schaffen, gestohlen und auf 
dem Wege ans Ausland verschachert, den man 
Bigdai aufoktroyieren wollte. ‘Körperlich und 
seelisch zerbrochen, führt seitdem der Chemie. 
professor ein Bettlerleben in Lumpen, Tag und 
Nacht hat er nichts vor Augen, als die Quäle- 
zelen jener menschlichen Teufel, die ihn um 
seine Erfindungen betrogen haben, ohne daß 
jemals eine staatliche Stelle in diesem Lande 
der jüdischen Diktatur versucht hätte, ihm Ge- 
rechtigkeit widerfahren zu. lassen. 

s Herbert Caspers 


Zerstörer und Transporter versenkt 


. T Toklo, 13. Dezember. In einem todesver- 
achtenden Angriff gegen feindliche Kriege- 
schiffe und Transporter In der Bucht von Leyte 
versenkte ein japanisches Sonderangriffs- 
Korps am Dienstagabend einen Zerstörer und 
zwei mittelgroße Transporter, die auf der 
Stelle sanken. Diesdibe Angriffseinheit konnte 
auch einen Zerstörer und einen mittelgroßen 
Transporter in Brand setzen, 


Mißlungener Angriff auf Tokio 
r. Tokio, 13. Dezember. Vereinzelte ameri- 
kanische' Bomber führten in der Nacht, zum 
13. Dezember Angriffe gegen Groß-Tokio 
durch; die abgeworfenen Spreng- und Brand- 
bomben fielen fast ausschließlich in die Kü- 
stengewässer, ohne Schäden zu verursachen, 


Kriegszuüstand in Salvador 

Madrid, 13. Dezember, Meldungen aus 
Buenos Aires zufolge lat es in Salvador erneut 
zu schweren Ausschreitungen gekommen. Die 
Menge stürmte die Kaserne von San Carlos, 
bemächtigte sich der Waffen und ging dann 
gegen dag Telegrafenamt vor. Regierunge- 
truppen drangen in die französische Gesandt- 
schaft ein und erschossen dort mehrere Flücht- 
linge. Auch die peruanische Botschaft, in der 
sich zahlreiche politische Flüchtlinge befinden, 
wurde umzingelt und belagert. In El Salvador 
soll der Generalstreik ausgebrochen sein, die 
Regierung soll den Kriegszustand verhängt 
haben, 


Vor den Offizieren und Mannschaften des Stand- 
ortez einer Heeresgruppe sprach Reichsleiter Rosen- 
berg und entwickelle Geschidite und Gegenwart des 
Kamples um Europa, 

In einer öffentlichen Kundgebung der kroatlsch- 
deutschen Gesellschaft In Agram sprach der neu- 
ernannte Vorsitzende, Unterrichtaminister Dr. Maka- 
nec. über die Verwirklichung Ihrer natlonalen Unab- 
hänoigkeit. 
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57 Roman von Hans Gustl Kernmavt 


Alles liegt im strahlenden Licht. Das 
offene Bett, die alten Schränke, die Stühle, 
die Spiegel, die Bilder, Karl Berghofers Pho- 
tographie. Maria deckt das Bett. Kaum ist 
Karl Berghofer im Zimmer, sperrt sie hinter 
ihm die Türe zu, zieht den Schlüssel ab, Eine 
kleine Tapetentür führt von ‚Ihrem Schlafzim- 
mer in einen unbewohnten Raum. Ein Schma- 
les Zimmer ist's, Ein altes Sofa steht an der 
Wand, ein einfacher Tisch, zwei Stühle sind 
das ganze Mobiliar, Wäsche zum Ausbessern 
liegt auf dem Tisch. -Maria Theresia hat die- 
ses Zimmer nicht einrichten lassen und auch 
seit ihrer Heimkehr nicht mehr bewohnt und 
nur selten betreten, Es/ist das Schlafzimmer 
gewesen, das sie mit Karl Berghofer nach 
ihrer Heirat bewohnt hatte. 


Karl Berghofer lehnt am Türrahmen und 
stöhnt: „Schnaps, Schnaps! Du, gib mir 
Schnaps!” 

Marla Theresia sperrt ein kleines hölzernes 
Schränkchen auf, worin leere und volle Medizin- 
flaschen stehen; dahinter zwei volle, große Fla- 
schen Weinbrand. Maria Theresia hält die Fla- 
sche inder Hand und überlegt, wie sie den Kork 
aus dem Flaschenhals zlehen soll, Aber da ist 
Karl Berghofer schon mit einem Sprung bei 
ihr, Seine Finger haken- förmlich nach der 
Flasche, Marla Theresia erschrickt, weicht 
einen Schritt zurück, Die Flasche fällt auf ein 
hölzernes Tischbein, der Flaschenhals springt 
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Die Großschlacht zwischen Saargemünd 


Berlin, 14. Dezember. (Drahtbericht unserer 
Berliner Schriftleitung,) Die gegnerische Krieg- 
führung hat von El Alamein über Casablanca 
und Tunis, Sizilien und Neapel, Cherbourg und 
Avranches stets ein und dieselbe Methode be- 
folgt, Die Westmächte wären der Ansicht, daß 
ihre Kräfte stärker wüchsen als jene Deutsch- 
lands, und deshalb nahmen sie sich Zeit, Däs 
hat eich seit einigen Wochen geändert. Man 
muß feststellen, daß Eisenhower in Zeitnot qe- 
raten ist, seit er am 16, November die dritte 
Schlacht bei Aachen begann, Er wartete nicht 
Kampfbedingungen ab, die in späteren Mona- 
ten für ihn hätten günstiger sein können. Er 
läßt der dritten Aachen-Schlacht trotz des 
Mißerfolges eine vierte folgen; gegenwärtig 
steigert er seine Kräfte in dem ihm strate- 
gisch am wichtigsten scheinenden Raum wie- 
der ganz auf die Höhe der zweiten November- 
hälfte, Da Eisenhowers Entschluß der Ent- 
schluß Churchills und Roosevelts ist, ergibt 
sich daraus, daß diese beiden es sind, die aus 
bestimmten Gründen drängen. Trotz aller bis- 
herigen Mißerfolge und trotz der Rekordver- 
luste soll aus politisch-propagandistischen 
Rücksichten versucht werden, noch in den letz- 
ten Wochen des alten Jahres möglichst eıne 
Wendung auf dem westlichen Kriegsschauplatz 
Es zeichnet sich daher eine 
weitere Steigerung der feindlichen Anstren- 
gungen an allen Brennpunkten des Kampfes 
ab, Südlich und südwestlich Jülich haben die 
Amerikaner stärkste Kräfte massiert mit der 
Absicht, wenigstens eine schmale Lücke auf- 
zureißen und dann nach Osten durchzubre- 
chen. Auch diesmal ist jedoch das feindliche 
Massenaufgebot im Schlamm- und Trichter- 
gelände vor der erbitterten deutschen Ab- 
wahr liegengeblieben. Am Wald von Hürtgen 
wurde der feindliche Angriff schon in der Ent- 
wicklung zerschlagen; nur an einzelnen Stel- 
len sind den Amerikanern geringe Gelände- 
gewinne und das weitere Heranschieben an 
die Roer gelungen. Der Verlauf der vierten 
Schlacht. bei Aachen zeigt also im Wesen 


keine anderen Züge ala die dritte. 
An der Front zwischen Merzig und Hage- 


nau haben die Amerikaner vielfach weitere 
Verstärkungen nachgezogen und eingesetzt, 
Die Kämpfe sind auch hier noch ausgedehnter 
und heftiger geworden. Die vier Schwerpunkte 
liegen bei Saarlautern, bei Saargemünd, bei 
Bitsch und bei Hagenau. Bei Saarlautern Ist 
die Lage schon seit einigen Tagen unverän- 
dert. Nordostwärts Saargemünd’ist der feind- 
liche Bodengewinn nicht über einen örtlich 


begrenzten Bereich hinausgekommen. Bei 
Bitsch waren die Angriffe. besonders stark 
und hatten das klare Ziel, unsere Truppen ge- 
gen die Südgrenze der Pfalz und damit gegen 
die eigentlichen Stellungen des Westwalls zu- 
rückzudrängen, was auch die nordwärts ge- 
richteten Vorstöße aus dem Raum Hagenau 


bezwecken; die Masse der feindlichen Angriffe 
wurde jedoch hier wie dort abgeschlagen. Im 
ganzen streben die Kämpfe an der Saar-Pfalz- 
Linie allem Anschein nach einem neuen Höhe- 
punkt zu, und es erscheint nicht ausgeschlos- 
sen, daß die jetzt dort entbrannte Schlacht be- 
reits in wenigen Tagen alle weiteren Ereignisse 
an der Westfront überschattet, Schon jetzt 


Die Engländer landen Verstärkungen In Athan 


Sch, Lissabon, 14. Dez. (LZ.-Drahtbericht), 
Athen war am Dienstag in riesige Rauchwol- 
ken gehüllt, aus denen trübselig die histori- 
schen Bauwerke der Aksopolis herausragten. 
Uberall hörte man den Lärm der großen, an 
Heftigkeit immer noch zunehmenden Straßen- 
schlachten. Uberall wüteten qroße Brände, de- 
ren Ausdehnung dadurch zunahm, daß nach 
englischen Berichten kommunistische Banden 
aus Feuerlöschzügen Petroleum in die Brand- 


Amerikanische Durchbruchsversuche gescheitert 


Aus dem Führerhauptquartier, 13. Dezember, 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Die vierte Schlacht bei Aachen nimmt 
mit gleichbleibender Heftigkeit ihren Fortgang. 
Auch gestern setzte die 1. nordamerikanische 
Armee mit starken Infanterie- und Panzerkräften 
ihre Durchbruchsversuche vor allem gegen 
den Roer-Abschnitt südlich und südwestlich Jü- 
lich. fort. Infolge der tapferen Gegenwehr er- 
probter deutscher Verbände verlingen sich die 
Amerikaner in erbitterten Ortskämpfen oder 
blieben im Schlamm- und Trichtergelände un- 
ter hohen Verlusten liegen. In der erneut ent- 
brannten Schlacht haben unsere Truppen bis- 
her 70 feindliche Panzer vernichtet, Im Geblet 
von Saarlautern wurde auch gestern von 
beiden Seiten hartnäckig um vorgeschobene 
Bunkertruppen gekämpft. Zwischen Saar- 
gemünd und dem Hagenauer Forst faßte der 
Gegner vor allem im Raum von Rohrbach und 
zwischen Reichshofen und Woerth seine Ver- 
bände zu starken Angrifiskeilen zusammen, 
Nordwestlich Rohrbach brachte der Gegen- 
schlag einer oft bewährton Panzerdivision den 
Feind zum Stehen. An der übrigen Front wur- 
den seine Angriffe im Vorfeld der Wesibeie- 
stigungen aufgefangen. Im Oberelsaß gin- 
gen unsere Truppen in mehreren Abschnitten 
zum Angriff über und warfen feindliche Kräfte 
aus ihren Stellungen. 


Der Fernbeschuß auf Groß-London wurde 
fortgesetzt, 

In Mittelitallen konnten die Briten 
trotz neuer Angriffe ihren Brückenkopf am La- 
mone nicht mehr erweitern. Südwestlich 
Faenza brachen wiederholte Angriffe des Fein- 
des zusammen. Im Raum südlich Bologna wel- 


schief ab. Karl Berghofer packt sie und gleßt 
sich die scharfe Flüssigkeit über das ganze 
Gesicht, über die Nase, in den Mund, „Alles 
leer, alles leer, gut,..: wie das brennt.., Ja- 
wohl, ich bin ein Kaiser, sonst niemand. Ruhe, 
kein Wort mehr! Kein Wort, sage ich, oder, 
oder, oder... Wer bist du denn... was stehst 
du da herum?” 

Marla Theresias Lippen sind fest geschlos- 
sen, Sie hat die Heimkehr Karl Berghofers ge- 
fürchtet, aber auch erwartet. Doch diese Heim- 
kehr hat sie nicht erwartet. Daß Karl Berg- 
hofer in diesem trostlosen Zustand kommen 
würde, daran hatte sie nicht gedacht, Ohne 
Angst steht sie vor ihm, Das war mein Mann? 
Das ist der Vater von Sophie, Georg und Jo- 
sef? Nein, nein, nein, das.kann nicht sein, 
Herrgott, du schickst mir eine Prüfung, du 
willst mich wieder schlagen. Oder ist àlles 
nur ein Trugbild? Ist es so, wie ich es immer 
befürchtet habe? Ich lebe immer noch neben 
diesem Karl Berghofer? Ich habe kein Geschäft 
in der Lange Gasse 13 aufgebaut? Meine Toch- 
ter Sophie ist nicht mit einem Professor ver- 
heiratet? Mein Sohn Georg Ist kein Doktor 
der Medizin geworden? Ich habe keinen Mi- 
chael Raindl gekannt? Es ist alles nur ein 
Traum gewesen? Und ich muß wieder mit 
diesem Menschen zusammenleben? Mit diesem 
Menschen...? Maria Theresia schreit laut 
auf: „Nie, nie !1 l" 

Kar) Berghofer schrickt zusammen, setzt 
sich auf den Bettrand, auf die seidane Daunen- 
decke, „Maria Theresias Augen starren ihn an. 
Obwohl er kein Wort gesagt hat, schreit sie 
ihm ins Gesicht: „Nein, nein, ich will von dir 


sen zählreiche gegnerische Aufklärungsvor- 
stöße auf baldigen Beginn neuer feindlicher 
Großangriffe hin. In Nordwest-Kroatien wurde 
das Südufer der unteren Drau vom Feinde ge- 
säubert, Süddstlich Vukovar dauern die hef- 
tigen örtlichen Kämpie mit von Banden un- 
terstützten sowjetischen Kräften an. In Un- 
garn beschränkte sich der Feind südlich und 
östlich des Plattensces auf Örtliche Angriffe, 
die unter Beseitigung geringfügiger Einbrüche 
abgewiesen wurden, Das Schwergewicht der 
feindlichen Großangriife liegt weiterhin im 
Raum nördlich Budapest und im Abschnitt 
Miskolc, Die in mehreren Wellen anrennen- 
den sowjetischen Divisionen wurden abgewle- 
sen oder nach anfänglichem Geländegewinn 
aufgefangen und damit der erstrebte Durch- 
bruch vereitelt, Im Südteil der Ostslowa- 
kel brachen erneute Angriffe der Bolschewl- 
sten an der Straße Ungvar—Kaschau verlust- 
reich zusammen, Unsere Jäger engten im ber- 
gigen Waldgelände Einbrüche aus den Vor- 
tagen trotz hartnäckiger feindlicher Gegen- 
wehr ein. ł 

An der übrigen Ostfront verlief der Tag 
ohne besondere Ereignisse. Deutsche Kampf- 
flleger 'torpedierten im Eismeer aus einem 
feindlichen Geleit trotz starker Jagd- und Flak- 
abwehr drei große Einheiten. Mit Ihrer Ver- 
senkung kann gerechnet werden, 


Nordamerikanische Terrorverbände bombar- 


dierten Orte in Oberschlesien, im Rhein-Main- “ 


Geblet und in Mitieldeutschland, Erhebliche 
Gebäudeschäden entstanden ' vor allem in 
Wohnvlerteln von Darmstadt und Hanau. 
Weitere Terrorangrifie der Briten richteten sich 
gegen Witten “und Essen. Luftverteldigungs- 
kräfte schossen 58, darunter 39 viermolorige 
Bomber, ab, 


nichts wissen! Hörst-"du’ mich? I: Und w 
ich zum Äußersten greifenimüßte — — —' 

Nie dürfen Sophie, Georg und Josef dieses 
Menschenwrack sehen — — ihren Vater! Nie! 
Maria Theresia geht zu dem hölzernen Schränk- 
chen zurück, nirhmt die zweite Flasche Wein- 
brand hinter den Flaschen und Tiegeln hervor. 
Ruhig, ohne Zittern ist ihre Hand, „Trinkl“ 

„Was, was denn? Wer bist du denn?” lallt 


enn 
‘ 


er, — „Kennst du mich nicht?" antwortet Ma- 
ria Theresia, „Ich bin deine Frau.” j 
Karl Berghofer lacht auf, Schrill und 


röchelnd. „Meine Frau?" Seine Finger tasten 
ins Leere. 

„Ich kein‘ dich nicht, Gib: her da, giß herl” 
Lauter ist das zweite „gib her“, energischer, 
Ein gläsernes Klirren, der Flaschenhals ist ab- 
gebrochen, Große Schlucke nimmt Karl Berg- 
hofer. Er trinkt die Flasche halb leer, „Aaah —, 
Wer bist du?“ 

„Karl Berghofer, kennst du mich nicht, Ich 
bin deine Frau, Maria Theresia." „So? Warum 
hast du meine Kinder umgebracht?”, Marla 
Theresia schweigt. Ihre Augen folgen Karl 
Berghöfers Bewegungen. Nicht einen Atemzug 
lang lassen sie ihn aus. „Trink", ermuntert 
sie ihn. : 

„Ach so, du bist Maria Theresia? Die Magd 
Maria Theresia?" Maria Theresia fühlt, daß 
sich Kar! Berghofers Gestalt streckt, daß er 
wächst, daß seine Augen Glanz bekommen, 
daß seine Worte deutlicher werden. Dr. Mi- 
chael) Raindl hat ihr erzählt, daß schwere 
Alkoholiker. die dem Delirium tremens verfal- 
len sind, Momente haben, in denen sie klar 
denken können und verblüffend klare Reden 


und dem Oberrhein]: 


kann man. von einer Großschlacht zwischti 
Saargemünd und dem Oberrhein sprechen; iR fs De 
der Feindseite sind an ihr gegenwärtig Spei; 
zehn Divisionen auf einer Frontbreite 
achtzig Kilometern eingesetzt. Es ist jed 
bezeichnend, daß im südlicheren Elsaß Fr 
Lage völlig im Zeichen deutscher Gegen 
griffe steht, ankie 
In Ungarn liegen die beiden Schwerp Ic 
vur Zeit nördlich Budapest und bei Misko X 
während der unmittelba:e Angriff gegen me Süd F 
ungarische Hauptstadt eher etwas zurückg® er 
treten Ist. Bei den Angriffen in der Umgebung Br 
von Budapest lassen die Sowjets zur Zeit AN of 
Infanterie im allgemeinen ohne Panzerunte Bist 
stützung vorgehen, während sie in ihrem a 2, 
bruchsraum nördlich Budapest, im Raume å ur 


Aus, 
diese 
lunge 
tinge 
den 
Stand 


großen Donau-Knies, starke Panzerkräfte er nee 
setzen. Es wird immer deutlicher, daß ri ce 
Feind hier einen Durchbruch der Donau en ed S 
lang zur südöstlichen Reichsgrenze im AW lich g 
hat. Zur Erweiterung seines Einbruchsraumi ch f 
führte er vielfache Angriffe nach Norde ln A 


Westen, Südwesten, Osten und Nordostê! 
wurde aber überall entweder sofort oder nA 
unbedeutendem Geländegewinn aufgefang 
Sein Durchbruchsversuch ist somit wied 
einmal gescheitert, N 
Bei Miskolc haben die Sowjets ihre A 
griffstruppen jetzt auf mehrere Divisionen ve ; 
stärkt. Ihr Stoß richtet sich nach Norden Wi 
Nordwesten, vor allem durch das Tal des sa) 
mit dem offenkundigen | Ziel des Durchbruff 
nach. der mittleren Slowäkel, um die noch # 
ter Östlich stehenden deutschen Truppen 7 
der Flanke zu bedrohen. Auch hier hat 8 
die deutsche Atwehr den Durchbruch vem 
telt, und wo den Sowjets tiefere Einbrüche Pa tind y 
langen, sind sie aufgefangen worden. Die 73 
reichung seines strategischen Zieles wird df V 
Feind auch bei der vielleicht noch zu er® 
tenden Verstärkung seiner Angriffe in dies 
Raum verwehrt werden. 
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Di 
ticht 
stellen spritzten, Uberall hörte man den Plyipt c 


ner riesiger Explosionen, da die Elas-Verbäß! Rlrksf: 
dazu übergegangen sind, von britiseh Aöch : 
Truppen besetzte Gebäude, die in direkt denen. 


Angriff nicht zu erobern waren, in die Lul Reichs 
sprengen, Yon S 


Die Briten haben nach dem amtlichen Mörder 


richt Scobies weitere Verstärkuugen gelant p: 
die aber bisher keine großen Fortschritte ® Be å, 
chen konnten. Zwischendurch finden Imffffäuer 


Acht 
Ind d 
kleide 


wieder Ausgleichsverhandlungen statt, 
jedoch daran scheiterten, daß der uhterde 
an Ort und Stelle eingetroffene britische O 


befehlshaber im ‚Mittelmeerraum, FeldmarsC LM 20 
Alexander, den vollständigen Abzug der P% Punkte 
Truppen aus Athen und Umgebung und Qbiger 
Ablieferung aller Waffen verlangt. Die Büren 
Truppen sind nicht gesonnen, auf diese Ben À Rei 
gung einzugehen, sondern suchen ganz im fen, c 
genteil eine Entscheidung herbeizuführen. F% 7, 

vor es den Briten gelingt, weitere Verstäf®“; Reichs 
gen, die aus Afrika auf dem Wege sind, Mfiteige: 
Athen zu bringen, Kelcha 


Flugblätter sollen es schäffen ` Get 


JJ. Stockholm, 13, Dez, (Von unserem 
Berichterstatter). Britische Flugzeuge waj 
am Dienstag anderthalb Millionen Flugbl 
über Griechenland ab, die Auszüge von &% 
chilis Unterhausrede enthielten, Ob die? 
länder sich eine besondere Wirkung von 
sen ausgewählten Worten Churchills vergi 
chen, sei dahingestellt; in den Verei A 
Staaten wird jedenfalls bereits darauf MAI 
wiesen; daß sowohl Churchill als auch 
von ihm gestützte Papandreou-Regim® 
Stärke der Bolschewisten in verantwortWff 
loser Weise unterschätzt hätten, Diese 
schätzung, so erklärt beispielsweise die 
shington Post”, sei die Ursache für 
England begangenen Fehler, Man vermute 
London, daß General Alexander und S% m 
sekretär MacMillan in Athen eine geh enn 
digere Politik verfolgen werden als G 
Scobie und Botschafter Leeper sie vê 
hätten, 
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halten. Trifft das auch bei Karl Berghofe! 
Er spricht leise, seine Worte klingen versi 
lich. „Ich kenne dich, Maria Theresia, dU 2 
mir das Messer durdh das Gesicht ger 
Ich kenne dich — — ich habe dich nich! 44h 
gessen. Was willst du mir antun? WAT 
meine toten Kinder? Weißt du, wie mal 7 


ben abgedient, Ich gebe es zu, in Schm 
Schande. Ich bin nicht nach Hause 
men, um mich vor dir rainzuwaschen. 30 
damit du es weißt, ich bin gekommeN fF%ühn 
mich bei dir für diese Narbe zu bedanken 
habe von deinem Hinaufkommen un 
allem, was du besitzen sollst, gehört. 
Jahre habe ich gebraucht, bis der heutign 
kam. Zuchthäuser, Arbeitshäuser, 

häuser liegen\dazwischen. Seit ich die sy 
habe, kennt keine Behörde meinen N% 
Das Narbengesicht bin ich, Ich hab? i. 
mehr lange zu leben, hat der Primal 


d Di 
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Mürzzuschlag vor wenigen Tagen fest elr 
‚Vielleicht lebt er noch einige Tagê:, 2c 
zum Krankenwärter gesagt, „Richt he ! e 
Kleider, wenn er welche hat'.. Ich hab Mm alit 
Kleider selber genommen, weißt du siat th g 
Theresia, meine Lunge ist angefressen pe: A 
ber kaputt, weil ich zuviel gesoffen hor | 
jetzt weißt du's. So steht's mit mir 7 N 


von 


Aher: ich will jetzt Abschied nehmen 
Welt, so, wie ich gelebt hab',“ 
` (Fortse 


l 
tzung to 


ein] las in Einmennstasie 


wisched | Ein tapferer Litzmannstädter 
hen} sul Der Obergefreite Alfons + 
ig VIER Speidel zeichnete sioh am 
ite 13, Oktober besonders 
jedo FF us, Der Gegner war an 
sap De [diesem Tag in die Stel- 
jegena®F lungen seiner Kompanie $ 
einsebrochen und Hatte 
‚rpunki® den Kompaniegefechts- 
Miskol Stang umstelit, Speidel, E 
gen die) der Kompanie-Trupp-Mel- $ 
arückgëj der war, verwart die MM 


ebungi letzte Handgranate, ver- 
zeit ihj Schoß den letzten Schuß © 
‚erunteff Als seiner Maschinen- $ 
rem Elf] Pistole und ermöglichte 


ume an geh das Absetzen zum A RR 
tte ein] Nachbar - Gefechtsstand. s 

a der ne Munition geriet er SEEITSIRRInADEN) 
nau enti efangenschaft, Es gelang ihm kurz vor dem 
m Auge endgültigen Abtransport in die Gefangenschaft, 


ch auf einem Heuboden zu verstecken, wo er 
Sich drei Tage lang verborgen hielt, Am drit- 
en Abend flüchtete er aus dem Versteck, er- 
eutete eine Maschinenpistole und kämpfte 
Sich zur eigenen Kompanie zurück, 
Obergefreiter Speidel, der u,a, im Besitz 
5 Goldenen Verwundetenabzeichens und der 
ihre Af Kahkampfspange ist, wurde mit dem Eisernen 
nen i i feuz 1, Klasse ausgezeichnet, Speidels Mutter 
den uni Mbt in Effingshausen, Kiebitzstraße 8, 
des s DRK.-Grundausbildungslehrgang. Das Deut- 
chbr sche Rote Kreuz, Kreisstelle Litzmannstadt- 
och Stadt, ruft wiederum zur Teilnahme an einem 
apponi Neuen . Grundausbildungslehrgang für den 
hat ‚Weiblichen DRK.-Bereitschaftsdienst auf. Alle 


ch se Opferfreudigen deutschen Frauen und Mädchen 
rüche Seind willkommen, insbesonders auch die Frauen 

Di wer zur Wehrmacht einberufenen deutschen 
wie AV olksqenossen, Anmeldungen für diesen Lehr- 
zu 


Asang werden täglich vormittags von 10 bis 12 
r und nachmittags — mit Ausnahme des 
Sonnabends — von 17 bis 19 Uhr Adolf-Hitler- 
trañe 236, I. Stock, entgegengenommen, 


Die Freigabe von Spinnstofiwaren, Zum Bē- 
no? ticht über die Freigabe von Spinnstoffwaren 
den ini lbt die Wirtschaftsgruppe Einzelhandel, Be- 
Altksfachgruppe Bekleidung, Textil und Leder, 
och folgende Ergänzungen: Für die freigege- 
nen Artikel ist der Sonderabschnitt der 4. 
®ichskleiderkarte abzutrennen, Bei Abgabe 


n die 


icheh $ 
gelan® 


örderlichen Bezugsnachweise für Strümpfe. 
N Punkten hierfür sind gültig alle Punkte 


hritte Per 4, Reichskleiderkarte für Männer und 
en im Frauen mit Ausnahme derjenigen, die noch 
tatt, licht aufgerufen sind. Nicht zu verwenden 


Ind daher die Nummern bis 30 der 4, Reichs- 
Kleiderkarte für Männer und die Nummern 1 
jmarsch ls 20 der 4, Reichskleiderkarte für Frauen, 
der P Punkte der 3. Reichskleiderkarte dürfen für die 
und‘ Pbbigen Artikel nicht verwendet werden, Ebenso 


ıterd 
che Ob 


Die fon nicht verwendet werden die Punkte der 
ase BECAN Reichskleiderkarte für Burschön und Mai- 
nz im fen, die zwischen dem 2, 7, 1926 und dem 
ihren, 9% 7, 1929 geboren sind. Diese haben die 5. 
erstäf AReichskleiderkarte erhalten und können die 
sind, Mfleigegebenen Artikel nur auf Punkte der 5. 


Ichskleiderkarte kaufen, 


Yon Strümpfen selbstverständlich auch die er- . 


Siebzig Jahre Feuerfchugiwelen in Lismannftadt / von 174 vie 13 


In diesen Tagen waren es fünf Jahre, daß das Litzmannstädter Feuerschutzwesen in deut- 


sche Verwallung genommen wurde, 
gedanke in unserer Stadt in der Qffentlichkeit 
nahegebracht wurde. 


Gegen Ende des Jahre 1874 war die Stadt 
von mehreren Großbränden heimgesucht wor- 
den, denen u. a. zwei bedeutende Fabriken 
zum Opfer fielen, Darauf regte die damalige 
„Lodzer Zeitung“ in einem Aufsatz die Schaf- 
fung einer freiwilligen Feuerwehr an, 

iese deutsche Initia- um g 
tive wurde aufgegriffen. # j ur, 
Es wurde eine Versamm- ' ae AR 
lung _ einberufen, 
einen vorbereitenden 
Ausschuß ins Leben $ 
rief.. #n die Spitze 
dieses Ausschusses zur 
Gründung der Wehr 
wurde der damalige 
Kreischef von Lodsch 


Otto von Oettingen 
gestellt, Von den fünfzehn Mitgliedern waren 
zwölf Deutsche, Am 7. August erließ der Aus- 
schuß einen Aufruf an die Bürger der Stert, 
sich als Mitglieder der zu gründ“nden Feuer- 
wehr einzutragen oder für diese einen Beitrag 


zu zeichnen. Am 16. August 1975 fand cie 
gründende Versammlung der Wehr statt, zuder 
dreihundert Personen‘ erschienen, ¡In die erste 
Verwaltung der Freiwilligen Feuerwehr wurden 
acht Mitglieder gewählt, davon waren sechs 
Deutsche, Am 14. Mai 1876 nahm die Wehr 
Ihre Tätigkeit auf; an diesem Taq. trafen die 
vom Ministerium des Innern in St. Petersburg 
bestätigten Satzungen ein. 

Die ersten drei Löschzüge wurden von dem 
Wiener Instrukteur Hauer so organisiert, daß 
sie unabhängig von einander in Aktion treten 
konnten, Nachdem am 26, Juli 1882 der vierte 
Löschzug ins Leben getreten war, wurde im 
Mai 1895 — auf Anregung des deutschen In- 
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Die ersten Mitgliedskarten waren deutsch. 
Oben: Sieben Feuerwehrleute, die ihren Einsatz bei einer 
Brandbekämpfung mit dem Leben bezahlten, ruben in 
diesem Massengrab, 


dustriellen Ludwig Meyer — die erste ständige 
Feuerwache geschaffen. 

Die Wehr trug im vorhinein einen völlig 
deutschen Charakter. Deutsche Männer mach- 
ten eich immer wieder um sie verdient, So 
u. a. der Zeitungsverleger Leopold Zoner, der 
bereits unter den Männern des vorbereitenden 
Ausschusses zu finden war. Von 1878 bis 
1886 war er Vizekommandant, 1898 wurde er 
in die Verwaltung und- 1900. zum Komman- 


tten [Gebt acht auf die Straßenbahn! 7, Zunahme der Unfälle 


serem tA Während im Jahre 1943 im Monat durch- 
je wölghnittlich ein tödlicher Unfall, 2,7 schwere 
lugblgend 12,3 leichtere Verletzungen im Litzmann- 
von A lädter Straßenbahnverkehr verzeichnet wur- 
die en, stiegen diese Ziffern im September und 
| von Ai rktober 1944 auf vier Todesfälle, 2,5 schwere 
s vaid 15,5 leichtere Verletzungen im Monats- 
'erein#f ürchschnitt, Im November haben sich diese 
uf Helfern weiterhin wesentlich erhöht, 

auch n Worin besteht nun die Ursache dieser sehr 
egime 4 tdauerlichen Erscheinung? 

wotu Es gibt immer noch viel zu viel Zeit- 
Bse go ossen, die Siraßenbahnakrobatik betreiben, 


die‘ 8 springen auf bereits fahrende Straßenbahn- 
für die nen auf und von solchen ab, Die wenigen 
ermute } Inuten vermeintlichen Zeitgewinns bezahlen 
a stige mit dem Tod oder schwerem Siechtum, 


qe chm enn einmal erwischt sie-es doch, 

s Geng b Besonders gefährlich wirkt sich die Straßen- 
veli MAhnakrobatik während der Verdunklunge- 
it aus, Und hierin ist die Ursache der so er- 
teckend gestiegenen Unfallekurve bei der 
ltaßenbahn in erster Linie zu suchen, Im 
N nstern . sollte jeder Verkehrsteilnehmer 


| 


mold P 
neig nz besonders achtsam sein, Und das um so 


mehr, als da ein Umstand zu beachten let, 
der besonders leicht zu Unfällen führen kann, 
am hellichten Tag aber nicht vorhanden ist, 
Die Wagenführer der Elektrischen können 
sich bei der starken Abdunklung der Schein- 
werfer der Straßenbahn nur mühsam im Stra- 
Benbild orientieren. Wenn sie sich einer Halte- 
stelle zu nähern glauben, schalten sle daher 
frühzeitig den Fahrstrom aus und fahren lanq- 
sam und vorsichlig zur Haltetafel, Das lang- 
same Rollen der Straßenbahn erweckt nun in 
dem weniger aufmerksamen Fahrgast den 
Glauben, der Wagen halte bereits, so daß er 
sorglos und in gerader Richtung ausstelgt. Sein 
Körper macht dadurch eine Drehung und 
schlägt zu Boden. Zu spät hat der Fahrgast 
bemerkt), daß der Wagen noch gar nicht zum 
Stillstand gekommen ist, Wer sich vor der- 
artigen Zwischenfällen, die nicht selten einen 
bösen Ausgang nehmen, bewahren will, tiber- 
zeuge sich vor dem Aussteigen zuerst einmal, 
ob der Wagen auch wirklich schon hält, Er 
mache auch andere, die aussteigen wollen, auf 
die Gefahr aufmerksam, der sie sich ANMGELSEN. 
A. K. 


4 


der durch seine dämonische Gestal- 
Atiskraft dem Publikum Schauer des Grauens 
arch die Adern zu jagen vermochte, war nicht 
NT von erstaunlicher Wandlungsfähigkeit in 


n 

niache, Geste und Bewegung, sondern auch 
un 44 @treichter Meister der Maskenkunst, Durch 
Kae ii Virtuosität in der völligen Veränderung 
ea „Ner Stimme und Gesamterscheinung verwirrt 


wein! getäuscht, glaubten ofi selbst gewiegte 
er äterbesucher — wenigstens in den ersten 


H TNES nen — nicht Meister Ludwig, sondern einen 
ar, KEN h nicht geschenen auswärtigen Gast auf der 


aAa agieren zu sehen. Unweit des Berliner 
“a Nauspielhauses am Gendarmenmarkt lagıder 
ka nkaller von Lutter und Wegener, wo Dev- 
dan! nach des Abends Arbeit einige Stun- 
> oft auch die ganze :Nacht — mit seinem 
ron Freundeskreis, zu dem auch E. T. A: 
mann zählte, lebhaft zu verplaudern und 
chen pflegte, — Kein Wunder, daß diese 
‚ten Namen eine ganze Schar interessier- 

Ta Besucher anlockten. die Devrient und seine 
elrunde aus nächster Nähe zu beobachten 


' nschten, Nach der ersten Aufführung von 
pm „oa Peares „Sturm mit Meister Ludwig als 


Kra 


ab Ma Dan", dem menschlichen Ungeheuer, hatte 
du, die lẹ musische Elite wiederum voltzählig um ', 
en, pe: A Aun Großen runden Eichentisch versammelt. * 
ha ‘h alle übrigen Tische, die Tische der Phili- 
"yon i Wären ellenbogeneng besetzt. Der Zeich- 
> 


4 fie mann, einer der qlühendsten Bewun- 


evrients, versicherte, daß er — trotz 


des Theaterzettels — erst nach längerer und 
schärfster Aufmerksamkeit davon überzeugt 
gewesen sel, seinen Freund Ludwig in persona 
auf den Brettern zu sehen, — Hoffmann, der 
Schriftsteller, Musiker und Kammergerichtsrat, 
berichtete, daß er ihn am verflossenen Neu- 
jahrstage in seiner Wohnung als trinkgeld- 
heischenden — sogar — gewäschenen Schom- 
steinfegerlehrling nicht erkannt habe, — Dieser 
Behauptung trat ein behäbiger Gast vom Ne- 
bentische entgegen, Er würde, rief er mit Sten- 
torstimme, Devrient in jeder Verkleidung 
schon im ersten Augenblick wiedererkennen, 
so wahr er der Roßtäuscher Pfundt aus Pots- 
dam seil — Dafür würde er jede Wette hal- 
ten. — Devrient blitzte ihn aus seinen schwar- 
zen Augen an und fragte: „Welche Wette hal- 
ten Sie, Herr Pfundt?” In diesem Augenblick 
schleppte der Kellner Udo, ein altes Hausfak- 
totum, die vierte dickleibige Punschterrine 
herbei, „Ich zahle", eiferte der Roßhändler, 
„alle Bowlen, die dort detrunken sind und 
noch getrunken werden, went ich, Pfundt aus 
Potsdam,, mein Wort nicht wahr "machel' 
„Top!" rief Meister Ludwig und hielt dem 
Potsdamer seine Hand entgegen. Der ergriff 
sie, und Hoffmann schlug durch. „Wir werden 
diese Wette noch heute abend austragen‘, ver- 
setzte Devrient, — „ich werde gleich fortgehien 
und mich verkleiden und unkenntlich machen. 
Dann werde ich als ein anderer hier wieder 
erscheinen, — Vielleicht\ erkennen Sie mich 
dani unter den Gästen,” 


Zugleich sind es slebzit; Jahre, daß dem Feuerschutz- 


erörtert und damit seiner Verwirklichung 


danten der Wehr berufen, welches Amt er fast 
bis zu seinem am 24, September 1919 erfolgten 
Tode bekleidete, Die dankbare Wehr stiftete 
ihm das Grabmal, Noch einem zweiten Grün- 
dungsmitglied wurde diese Ehre zuteil: dem 
langjährigen Brandmeister und Vizekomman- 
danten Robert Werqau: Der Name dieses 
Mannes ist mit der Geschichte der Wehr enq 
verknüpft. Fast bei keinem einzigen Brand 
fehlte er. Er galt als die Seele der aktiven 
Abwehr und war weit über die Grenzen der 
Stadt hinaus als Autorität auf dem Gebiet des 
Feuerlöschwesens bekannt. Als dieser Indu- 
striella — nach dem eine der Litzmannstädter 
Straßea benannt ist — 1902 starb, errichtete 
die Feuerwehr ihm das Grabdenkmal, 

Ein würdiger Nachfolger Robert Wergaus 
auf, dem Posten des Vizekommandanten war 


Aus den Anfängen unserer Feuerwehr: Dreisprachige Tafel, 

die die Wohnung eines Hornisten der Wehr anztigte, Seine 

Pflicht war es, bei Bränden, die Feuerwehrmänner durch 
Blasen des Feuerhorns zu alarmieren, 


Aufnahmen: B, Anders (1) und Bell (2 und 3). 


Eduard Eisner, Mit ganzer Seele war er der 
Sache der Feuerwehr ergeben. Auch eine 
schwere Krankheit, die ihn an das Bett fesselte, 
konnte ihn nicht darin hindern, seinen Pflicht- 
ten baj der Feuerwehr, soweit das möglich 
war, nachzukommen, Als in der Nähe seiner 
Wohnung ein Großbrand ausbrach, Heß er sich 
an das Fenster tragen, um von dort aus seine 
Feuerwehr bei der Bekämpfung des Feuers zu 
beobachten. Vor seinem Tod legte er seinen 
Angehörigen ans Herz, ihn in der Feuerwehr- 
uniform zu beerdigen. Was. dann auch ge- 
schah. 

Wie wichtig für. unsere’ Industriestadt, das 
Vorhandensein einer tüchtigen Feuerwehr war 
und noch ist, beweist die Statistik der Brände, 
Vor dem Krieg zählte man im Jahr 323 (1935) 
bis 540 (1929) Brände, Nicht wenige Feuärs- 
brünste forderten Menschenleben. äre die 
Feuerwehr weniger tüchig gewesen, so wären 
solche Katastrophen noch häufiger eingetre- 


ten, Nicht selten bezahlten die tapferen Feuer- 
wehrmänner ihren Einsatz mit dem eigenen 
Leben. So ließen bei der Bekämpfung eines 
Fabrikbrandes im Jahr 1904 nicht weniger als 
zwölf Feuerwehrleute ihr Leben. Acht der Um- 
gekommenen trugen deutsche Namen. A.K 

Welhnachtssonderzutellung, Als Weihnachts- 
sonderzuteilung werden gewährt: An die Be- 
zugsberechtigten deutscher Lebensmittelkarten 
auf den Kopf 250 g Fleisch und zwei Eier, zu- 
sätzlich für Kinder und Jugendliche bis 18 
Jahre je 125 q Süßwaren. An die Schutzange- 
hörigen polnischen Volkstums je Kopf.250 g 
Fleisch und zusätzlich für Kinder bis zu 14 
Jahren je Kopf 125 g Süßwaren, Vollselbst- 
versorger sind von der Fleischzuteilung, Eier- 
selbstversorger von der Eierzuteilung ausge- 
nommen. Im Anzeigenteil unserer heutigen 
Ausgabe bringen wir eine Bekanntmachung, 
aus der alles Nähere zu ersehen ist, 


Rätsel der Urwaldhölle., Die Amazonas-Jary-Expedition 
der jungen Forscher und Flieger Dr. Schulz-Kampfhenckel 
und Gert Kahle schuf bei ihrer SUd-Nord-Erstdurchquerung 
Brasilianisch-Guyanas auf dem Jary-Fiuß dieses Fiimdoku- 
ment einer abenteneriich wissenschaftlichen Forschungs- 
reise im größten Urwaldilußtell der Erde, Die teichsamtlich 
unterstützte Expedition bileb 17 Monate unter den zum 
Tell für verschollen oder sogar ausgestorben gehaltenen 
sagenhaften Waldmenschen Amazonlens, der Urrasse Ame- 
rikas, und beleuschte mit der Kamera Ihre Kultur, Wohl 
einmalige Aufnahmen’ zeigt dieser abendlällende Film vom 
Leben unter den Indianern; abenteuerliche Jagden und ge- 
fahrvolle Fahrten auf dem Rio Jary, einem von. Strom- 
schnellen und ricsigen Wasserfällen durchsetzten Urwald- 
wasser, Mit Wasserflugzeug, Booten, Einbäumen ging es 
fast 1000 Fiußkilomster stromauf bis, zu den Grenzen 
Fıanzösisch-Guyanas. Zu diesem Kulturliimwerk „Aus der 
gılinen Hölle Amazonas’, wie cs bisher wohl noch niemals 
gedreht werden konnte, spricht der langjährige Mitarbeiter 
der Forschungsteisenden, Rudolf Seldte-Berlin, heute abend 
in der Volksbildungsstätte, 


Schaukochen. Am heutigen Donnerstag findet 
um 10.30 und 19 Uhr in der Lehrküche des Deut- 


schen Frauenwerks, Adolf-Hitier-Straße '%, ein 
Schaukochen statt. Es werden zubereitet: Kara- 
melmlichsuppe, Kartoffelgulasch, Frischkost aus 


Mohrrüben und Kohlrüben sowie weihnachtliches 
Brauchtumsgebäck. Bitte die Kostlöffel nicht ver- 
dessen! 

Rundfunk vom Donnerstag 


Reichsprogramm: 7,30—7,45 Der Junge Ooethe In Frank: 
furt. 15.00—16.00 Opernkonzert der städtischen. Oper 
Graz, 17,50—18.00 Die Erzählung des Zeitspiegels. 18.00 
bis 19,30 Klingendes Land, eine Sendung mit der Rund- 
funkspielschar Brünn. 20.15—21.00 Worke von Händel 
und Richard Strauß, 21.00— 22.00 Verdis. „Rigo'etto‘ 
(1, Tell), Aufführung der Staatsoper Berlin, Leitung: Rabzrt 
Heger. — Deutschlandsender: 17.15—18.30 Celiokonzert 
von Pfitzner, Serenade von Julius Weismann, Holberg-Suite 
von Grieg u.a, 


Hier spricht die NSDAP. 


Der Krelslieiter NSKOV.-Beirsuung aller Hine 
törbliehenen, Mit sofortiger Wirkung werden alle Anträge 
der Hinterbliebenen von den aereoporti gieg der 
NSKOV, in den Ortsgruppengeschältsstellen entgegengenom- 
men, Die Diensistunden in den Ortsgrunpen sind dienstags 
za freitags, In dringenden Fällen auch außerhalb dieser 
eit, 


Kreisieltung, Amt für Volkswohllahrt. Alle Hillsstellen- 
leiterionen, ‚Schwestern, Haushaltshelferinnen und soz, Mit- 
arbelterinnen erscheinen Donnerstag 18 Uhr in der NSV.- 
Kreisamtsleltung, Gaußstraße 3, 


Wietschuft der £. Z. Die Deutsche Reichspost im totalen Krieg 


Zum ersten Male in Ihrer Geschichte hat die 
Deutsche. Reichspost einen Teil ihrer- Leistungen 
und "Einrichtungen einschränken müssen, um Ar- 
beitskräfte für den totalen Kriegseinsatz frel zu 
machen, Bisher konnte sie die seit 1939 um 40 bis 
60 v.H, gestiegene Beanspruchung der Postlel- 
stungen noch immer durch Rationalisierung der 
innerbetrieblichen Verwaltung bewältigen; da aber 
mit reinen Verwaltungsarbeiten nur etwa 1 v.H. 
den gesamten Postpersonals beschäftigt ist, konnte 
hier keine weitere Personaleinsparung stattfinden, 
Die Post mußte daher nach Beginn des totalen 
Kriegseinsatzes den „Kampf gegen die Masse" der 
Postsendungen und der sonstigen Inanspruchnah- 
men aufnehmen. Nur die Kräfteeinsparung, nicht 
etwa finanzielle Erfordernisse waren Veranlassung 
dafür, den Versand von Päckchen, Drucksachen, 
Geschättspapleren, bestimmte Telegrammarten und 
Telefongespräche sowie den Kundendienst einzu- 
stellen, die Annahme von Paketen zu beschränken, 
wochentäglich nur eine Postzustellung stattfinden 
zu lassen, Briefkästen aufzuheben und ähnliche 
Maßnahmen zu treffen, Der Postzweig mit dem 
stärksten Personalaufwand dagegen, der Brief- 
dienst, dessen Umfang seit 1938 von 7,9 Mrd. auf 
10,5 Mrd. Sendungen gestiegen Ist, wurde mit 
Rücksicht auf den Briefwechsel zwischen Front 
und Heimat und zwischen getrennten Familien in 
keiner Weise beschränkt. Sobald die Arbeitslage 
es gestattet, sollen manche der neuen Maßnahmen 
wieder aufgehoben werden. Daneben- führen die 
„Vereinfachungsreferenten' der Relchspost den 
schon seit 1939 traditionellen „Kampf gegen ent- 
behrliche Arbeit" fort, von dem der Postbenutzer 
nichts merkt, Zwei Notprogramme haben die Fach- 
dienste grundlegend vereinfacht; die Poststatistik 
ist auf einem Fünftel ihres früheren Umfanges an- 
gekommen; die Lohn- und Gehnltsberechnung wird 
statt von über 3000 jetzt 240 Stellen durchgeführt; 
allein durch Übergang zur Maschinenbuchung wur- 
den über 2000 Männer, durch Reform des Kassen- 
und Rechnungsdienstes Hunderttausende Yon Ars 


beitsstunden eingespart. Anfang 1943 wurden drel- 


Nach diesen“Worten verschwand Devrient, 
eilte spornstrichs in seine Garderobe, Mit Pe- 
rücke, Schminke, Puder und Nasenkitt verse- 
hen, begab er sich in das kleine Privatzimmer 
der Weinstube, um ungesehen und ungestört 
Maske zu machen, Inzwischen musterte Pfundt 
jeden neuen Gast auf das eingehendste, ohne 
jedoch den Gesuchten entdecken zu können. 
Nach einer Stunde begann er unruhig zu wer- 
den, Hatte der Mime ihm einen Schabernack 
gespielt und kam einfach nicht wieder? Fin- 
gertrommelnd fragte er den Kellner Udo, ob er 
Herrn Devrient nicht gesehen habe? Udo be- 
deutete ihm, daß Devrient etwa vor einer 
Stunde fortgegangen aber bereits nach weni- 
gen Minuten mit einem Paket wiedergekom- 
men sei, mehr wisse er nicht, Pfundt bestellte 
sich bei Udo noch eine Flasche Pfälzer, um sel- 
nen Unmut zu ersäufen. Als er nach- Ablauf 
einer weiteren Stunde den Getarnten immer 
noch nicht entlarvt hatte, ließ er Udo kommen, 
um seine Zeche zu bezahlen. Udo aber er- 
klärte ihm unter dem Gelächter des Künstler- 
tisches, daß er nicht berechliqt sei, Geld anzu- 
nehmen, das dürfe nur sein Kollege und Zwil- 
lingsbruder machen, — Udo winkte und... 
siehe da: ein zweiter Udo trat ein, der dem er- 
sten in seinem weißen Kittel und im räucheri- 
gen Schein der Kerzen und Ollampen glich, wie 
ein Ei dem anderen. Der erste Udo riß die 
Perücke vom Kopf, zog den Seehundsbart ab, 
entfernte den erdbeerförmigen burqunderroten 
Kitt von der Nase, ließ den Kittel fallen und 
stand nun plötzlich als Ludwig Devrient vor 
dem sprachlosen Herrn Pfundt. Es dauerte noch 
eine Weile, ehe er seinen weit offenstehenden 


zehn von den 5i Reichspostdirektionen aufgehoben 
und dadurch „eine fühlbare Verflüssigung des ge- 
samten Geschäftsganges erreicht. Die in den er- 
sten Jahren frei gewordenen Arbeitskräfte kumen 
dem Postfachdienst zugute, während die jetzt eln- 
aaiparten zur Wehrmacht und zur Rüstung über- 
gehen, 


Wirtschaftsnotizen 


Der Generalbevollmächtigte für den Arbeits- 
einsatz weist daraufhin, daß Lehrlinge, die in der 
Berufsausbildung stehen, von -einer Umsetzung 
ausgeschlossen sein müssen, Soweit nach ER hei 
Auskämmung eines Betriebes die ordnungsmäßige 
Lehrausbildung gefährdet ist, sind die Lehrlinge 
anderen Betrieben ‚der gleichen Branchenrichtung 
zuzuwelsen, das heißt also, daß eine Diepntver- 
pflichtung von Lehrlingen nicht erfolgen soll. 


Nach dem Ausweis der Deutschen Reichsbank 
vom 30. November 1944 stellte sich die Anlage der 
Bank in Wechseln und Schecks, Lombards und 
Wertpapieren auf 57091 Mill. RM. Der Uminuf an 
Reichsbanknoten betrug 46370 Mill, RM. Die 
fremden Gelder werden mit 10829 Mill. RM äus- 
gewiesen, 


Bei der Deütschen Golddlskonthank haben 
sich zum 30. November die Verpflichtungen aus 
Solawechseln von 3,34 auf 4,66 Mrd. RM erhöht, 
Auch Gläubiger erhöhten sich von 3,61 auf 4,02 
Mrd. RM; anderseits ermäßigten sich Wechsel ge- 
ringfügig von 3,117 auf 3,116 Mrd. RM, während 
die Schatzwechsel und U-Schätze von 3,93 auf 
8,70 Mrd. RM stiegen. 


Die Konverslonskasse für deutsche Auslands- 
schulden weist zum, 30. November gegenüber dem 
Vormonat an Forderungen gegen die Reichsbank 
10,71 (10,59) Mill. RM aus und 13,12 (14,21) Mill, RM 
sonstige Forderungen, Anlagen stiegen von 973,39 
auf 082,93 Mill, RM. 


er Mannes genug, um eich sofort als Verlierer 
zu bekennen und die Gesamtzeche zu über- 
nehmen. Als Pflaster auf. seine Geldbeutel- 
wunde wurde dem Potsdame: erlaubt, für den 
Rest der Nacht cm Künstlertisch verbleiben 
zu dürfen, Als die Zechkumpanei am frühen 
Morgen auseinanderging, sagte Herr Pfundt 
mit leichtem Stottern: „Das war. der herr- 
lichste Gasthausbesuch meines Lebens! — Aber 
auch mein teuersterl“ 


Kultur In unserer Zeit 


Wissenschaft 


Rektorwechsel an der Technischen Hochschule 
Breslau. Der Reichsminister für Wissenschaft, Er- 
ziehung und Volksbildung hat den bisherigen Rok- 
tor der Technischen Hochschule Breslau, Gau- 
dozentenführer Professor Dr.-Ing, Erwin Ferber, 
mit dem Ausdruck seines Dankes von seinem sie- 
beneinhalb Jahre geführten Amt entbunden und zu 
seinem Nachfolger den o, Professor Heinrich Blek- 
ken (Architektur) ernannt, 


Neue Blicher 


Hermann Stehr und die Träger des oberschlesischen 
Schrifttumpreises 1944, Kurt Eggers und Bernhard Schwarz 
sind mit ihrem Werk der Gegenstand zweier Feldpost- 
sonderdrucke, die die Stifiung Oberschlesien In einer durch 
Allons Hayduk besorgten Ausgabe In Gemeinschaft mit dem 
Graupropapandaamt der NSDAP, in Kattowitz als „Oruß der 
Heimat" an die Soldaten herausgibt, Stehrs ergrellendes 
Märchen vom deutschen Herzen, das 1926 für Oberachte- 
sien geschrieben wurde. sein ,Weckrul und sein poʻiti- 
sches Treuebekenninis zu Oberschlesien werben für den 
Gau der schalfenden Arbeit, Die Proben aus den Werken 
von Eggers, der 1921 mit. am Annaberg stand und 1943 
im Osten Hel, und von Schwarz. der die Treue zu seiner 
oberschlesischen Heimat 1941 mit dem Heldentod besie- 
gelte, zeugen von der Einsatzbereitschalt der Jungen Gene- 
sation, die Feder und Schwert in gleicher Weise zu führen 
weiß, Dr. Kurt Pleifter 


Aus unserem Weuetheiund Aus der Tätigkeit unlerer Reichsuniverfität Polen 


Unsere Kartoffel 


Die Kartoffel ist in erster Linie mensch- 
liches Nahrungsgut; Das muß im sechsten 
Kriegsjahre oberster Grundsatz sein, denn*die- 
ses Jahr sieht uns ernährungstechnisch vor den 
größten Anstrengungen. Wir dürfen es uns 
ganz einfach nicht mehr leisten, auch nur eine 
Kartoffel zuviel'zu verbrauchen. Nicht nur uns 
selbst, der ganzen Gemeinschaft des Volkes 
sind wir das schuldig, Es muß sich vor allem 
in der restlosen Werthaltung unserer Vorräte 
— auch der Kartoffel — erweisen. Die Kartof- 
fel enthält, auch, wenn. das manchem nicht 
ganz einleuchten möchte, fast alle Aufbau- 
stoffe, die der menschliche Körper braucht, 
entweder in direkter Form oder in unwandel- 
barem Grundstoff. Unsere Kartoffel ist und 
bleibt Grundelement unserer Nahrung! -Und 
so werden und müssen wir sie auch schätzen 
als ein überaus wertvolles Volksgut, dem un- 
sere ganze, liebevolle Pflege zu gelten hat. Mit 
den bewilligten Ausgabemengen muß unter al- 
len Umständen ausgekommen werden, sie sind 
im Zuge der Marktördnung errechnet und kön- 
nen keinesfalls erhöht werden. “Wenn Erzeuger 
und Verbraucher.sich darüber klar sein wer- 
den, daß es auf sie beide zu gleichen Teilen 
ankommt, dann werden wir gut bis zur neuen 
Ernte hinkommen! 
mn nn nn mn nn men nn mn nn ann nn nn nn mn 
Macht Soldaten frei für die Front! Meldet Euch 
als Wehrmachthelterinnen bel Euren Orts- 

gruppen! 


Gauhauptstadt 


Asche in die Holzkiste geschüttet — ‚sechs 
Monate Strafläger! Immer wieder müssen sich 
die Gerichte mit der unvorsichtigen Verwah- 
rung von Asche beschäftigen. Das polnische 
Dienstmädchen Stanislawa Napierala in Rasch- 
nau ist zu sechs Monaten Straflager verurteilt 
worden, weil sie fortdauernd Asche aus dem 
Küchenherd in eine Holzkiste gebracht hatte. 
Die Kiste stand in einem Schuppen, so dad 
eines Tages ein gefährlicher -Brand entstand. 
Nur mit Rücksicht daräuf, daß der Dienstherr 
nicht energisch gegen das gefährliche Tun der 
Nepierala eingeschritten ist, kam diese mit der 
verhältnismäßig geringen Freiheitsstrafe davon, 
Der Dienstherr ist übrigens auch bestraft wor- 
den. Ku— 


Konin 

schw. Todestall. Im Alter von fast 85 Jahren 
starb in Schlauske der bekannte Gutsbesitzer 
Karl Kunde, einer der ältesten Vertreter der 
eingesessenen deutschen Grundbesitzer. Kunde 
hatte in den letzten Jahren des 19. Jahrhun- 
derts das Gut Schlauske übernommen und war 
in den fünf Jahrzehnten seines Schaffens im 
Kreis Konin stets das Vorbild echten deutschen 
Kämpfertums, dem die Organisationen des 
Deutschtums reiche Hilfe und Beistand zu ver- 
danken haätten.. Kunde wurde unter stärkster 
Beteiligung der Bevölkerung auf dem Friedhof 
in Konin beigesetzt. 


und Alex Mülter, Pablanitz, Tuschiner währt: 


f TAENSA ra 
FAMILIEN- ANZEIGEN _ AMTLICHE BEKANNTMACHUNG! 
Unser Stammhalter Petor-Alox ist| Der HRalchssiatthalter Im Reichsgau| weihmachtssond s 
angekommen "Dies zeigen In dank- |Wartheland. Gültig im Reichsgau Warthe- nachtssonderzutellungen vorliegen, 

barer Freude an: Hildegard Müller, geb, |land! Welhnachtssonderzuiellung 1944. 

Zimpel. z, Z. Krankenhaus Bethichem, |f, Als Weihnachtssonderzutellung werden|jy, Abrechnungsvertahrait. 


An der Entwicklung der Reichsuniversität 
Posen bestätig$ sich trotz aller zeitbedingten 
Beschränkungen die bedeutungsvolle Stellung 
und Aufgabe von Wissenschaft und Hochschule 
im Dienst des Krieges, Obwohl die bei Luft- 
angriffen entstandenen Schäden Unterricht und 
Fotschungsbetrieb beeinträchtigt haben, konnte 
die Reichsuniversität im vergangenen Sommer- 
semester ihre Studentenziffer auf den bisheri- 
gen Höchststand von insgesamt 1658 Studie- 
renden, davon 1228 ortsanwesende und 430 
fernimmatrikulierte, steigern. Sie hat außer- 
dem neben Studienbriefen und Fernbetreuung 
von Frontstudierenden, durch Lazarettvorträde 
für kriegsversehrte Studierende über den lau- 
fenden Lehrbetrieb hinaus wertvollen Unter- 
richts- und Fortbildungsdienst für unsere Sol- 
daten im Feld und in der Heimat geleistet. Die 
Tätigkeit der Reichsuniversität in öffentlichen 
Vorträgen in Posen wie in zählreichen Orten 
des Gaugebiets verwirklicht den über ihre Ar- 
beit gestellten Begriff der volksnahen Wissen- 
schaft in zunehmendem Maße, Weitere Schritte 
zur engen Verbindung mit der Praxis sind 
durch die Einrichtung zweier Landesforschungs- 
anstalten geleistet: worden, Die Stellung von 
Kriegsforschungsaufgaben ist noch gestiegen, 

Die der Reichsuniversität zur Verfügung 
stehende Reichsstiftung für deutsche Ostfor- 
schung hat die*ihr gestellten wissenschaft- 
lichen Aufgaben mit wenigen kriegsbedingten 
Einschränkungen erfüllen können, Die Arbeits- 
gemeinschaft für Ostsiedlung konnte auf Grund 
ihrer Untersuchungen wertvolle Vorschläge 


für die Beschäftigung und Leistung der Land- 
arbeiterfamilien und} der ledigen Gesinde- 
aıbeitskräfte machen, In engster Zusammen- 
arbeit mit: dem Reichsnährstand und den 


bäuerlichen Organisationen hat sie eine Reihe 


von Problemen der bäuerlichen Arbeitskapa- 
zität, des Nachwuchses und des betriebswirt- 
schaftlichen Aufbaues behandeln und lösen 
können. Während der Arbeitskreis für Ost- 
wirtschaft zwei Arbeitsthemen in Angriff ge- 
nommen hat, die den Abbau der Lebensgrund- 
lagen des Deutschtums in’ Polen und Westpreu- 
Ben zur polnischen Zeit und die Verkehrs- 
beziehung des Warthelandes zu den Ostsee- 
häfen behandeln, steht die von dem Arbeits- 
kreis für die Wiederbewaldung des Ostens be- 
arbeitete Grundlagenermiltlung für die Prüfung 
der Wirtschaftlichkeit von Pfilanzenzuchtbetrie- 
ben in den eingegliederten Östgebieten vor 
dem Abschluß, Die Abteilung Ostdeutscher 
Gartenbau hat nicht nur ihre Züchtungsver-. 
suche und die Obstbaumvermehrung durch 
Wurzeistecklinge kältefester Sorten vorwärts 
getrieben, sondern führt die in Minsk und 
Kiew begonnenen Versuche in eigenen Ver- 
suchsbetrieben weiter und hat im Frühjahr mit 
den Veredelungen der winterharten Sorten be- 
gonnen, Desgleichen sind Anpflanzungsver- 
suche mit über hundert Pappelsorten für die 
Windschutzpflänzungen und Zellulosegewin- 
nung im Gange. Auch alle übrigen Arbeits- 
kreise haben trotz starker personeller Ein- 
schränkungen Untersuchungen mit beachtlichen 
Ergebnissen durchführen können, W. 


Nach dem Vorbild der deutfchen Jugend 7 72 Ruhwohe 


September 1944! In Washington läuteten 
die Siegesglocken, in London umarmten sich 
die Menschen auf offener Straße und rissen 
die Verduyklungen von den Fenstern, Zu die- 
sem Zeitpunkt, als die Armeen Eisenhowers 
und Montgomerys den Atlantikwall durchbro- 
chen hatten, als sie die deutsche Wehrmacht 
in einem einzigen Ko.-Schlag von Avranches 
bis Reims aus Frankreich boxen wollten, als 
gleichzeitig die Bolschewisten zum Schlage 
gegen Ostpreußen ausholten, als also der Feind 
zweifellos die besseren Karten in seinen Hän- 
den hielt, da stemmte sich unser Volk mit sei- 
ner ganzen Macht gegen den Massenansturm 
aus Ost und West. In jenen Tagen wußlen 
die bedrohten Grenzgaue: Es geht ums Ganze, 

Und- die Flamme der Begeisterung ergriff 
das deutsche Volk. Hunderttausende von 
Männern ‚zogen: mit geschulterlen Spaten 
hinaus zum Stellungsebau. Aus den Büros und 
Maschinenhallen, vom Acket und Zeichensaal 
kämen sie, alle von dem einen Gedanken er- 
griffen: Bis hierher kommt der Feind, nicht 
weiter, Mit ihren Kolonnen aber marschierten' 
150000 Hitlerjungen, zumeist Kriegsfreiwillige 
mit den roten Kordeln an den Schulterklappen. 
Noch ehe die Pionieroffiziere die nötigen An- 
welsungen gaben, begännen sie schon mit dem 
Bau von Gräben. Müdigkeit, wer. kannte sie? 


Gemeinschaftsverpflegte, soweit. bei ihnen 
zme | dic Voraussetzungen für den Bezug der 


Waren und Mengen aus, 


Die Fleischer und Feinkostgeschäfte, die 


v 
Straße 33 1. An die Bezugsberechtigten deutscher) auf die Stammabschnitte 69/70 der deut 
on Wir haben uns verlobt: Ingrid Ra- |Lebensmittelkarten (in- und ausländische schen und polnischen Fleischkarten des 
kitski, Dipl.-Ing. Emil Hansen, Litz- | Verbraucher einschl, der 1-Polen) Reichsgaues Wartheland Fleisch oder 


annsindt, Im Dezember 1944 a) je Kopf 250 g Fleisch und 2 Eier, Fleischwaren abgegeben haben, müssen 


- Hamburg, z. Z, Litzmannstadt, Hermann- |Süßwaren. 
öting-Str, 5 


(06) Als Verlobte grüßen: Anni Scheusch- 
nor 
Hindenburgstraße 33/16, 


Am 4, 10, 1944 fiel an der 
aa Ostron unser lieber Sitester 
Sohn und Bruder, der Gefreite 


Ewald Lange 
geb, am 23, 11, 1913, 
in stiller Trauer! Die Eltern, eine 


Dort 


Gelreite 


Albert Raht Wiederholt habe 


Wir haben uns verlobt: Gretel], D) zusätzlich für Kinder und Ju 
OD Ahrend, Pater Praliberg, Osnabrück, liche bis zu 18 Jahren je Kopt 1 


a) je Kopf 250 g Fielsch. 
und Ernst Paulino. Kalisch,| $) zusätzlich für Kinder bis zu 14 Jah- 
ren je Kop! 125 g Süßwaren, 

3. Vollselbstversorger sind von deridigen Ernährungsamt Abt. B einzureichen. 
Flelschzutellung, Eierselbstversorger vOonipje Stammabschnitte der Brolkarten PK 
der Eierzutellung ausgenommen. sowie 'die Gutscheine für Kinder von pol- 
it, Abgaboregelung tür Einzelpersonen, nischen Selbstversorkern sind — Jede Art 

a) Flolschabgabe. 

Die Abgabe” des Pleisches erlolgt auf 
die Stammabschnitte 69/70 der deutschen 
Schwester, zwei Brüder, eine Schwä- Mund polnischen Fieischkarten des Reichs-|Auf ' Grund der abgelleferten Karten- 
gerin und die Braut, gaues Wartheland In der Zelt vom 14. 12, jabschnitte und Gutscheine werden Be- 
Iullanow,. Kr, Litzmannstadt. 1944 bis 7.1.1945, Die Stammabschnitte |zugschelne über Zuckerwären nicht aus- 

~ r dieser Fleischkärten berechtigen zum Be-|negeben, Uber die beim ‚Einzelhändler 

Unser gellebter Sohn, derlllzuge von Fielsch oder Fleischwaren nur|vorhandenen Restbestände an Zuckerwa- 
innerhalb des Reichsgaues Wartheland.|ren wird das zuständige Ernährungsamt 
ich die Bevölkerung | verlligen, 

Inhaber des EK. 2 und des Verw. Bidurch Bekanntmachung darauf hingewie-] Die Einzelabschnitte der Reichseierkar- 
Abz, in Schwarz, geb. am 31, 5, sen, daß die Stammabschnitte aufzube-|ten sind bis 13, 1. 1945 beim Ernäh- 
1924 in Mareslienfeld (Bessara- wahren sind, Be) etwalgem Verlust wird|rungsamt Abt, B, auf Bogen zu je 100 
dien), ist am 15, 0, 1944 im Osten ein Ersatz nicht gewährt, ' Stück aufgeklebt, zur Ausstellung von 
für Großdeutschland gefallen. Weiterhin können je 125 g Fieisch|Bezugschelnen A einzureichen. Die Kielin- 


end-|bis zum 13. 1. 1945 die Stammabschnitte 
5 &lgeblindelt zu je 100 Stück beim zustän- 
digen Ernäbrungsamt Abt, B. einreichen. 


$ 


rember 1044 2, An die Schutzangehörigen polnischen] Die Letztverteiler haben die verein- 
Göring: Str, 58/30, Im Dezember 1944 Volkstums (mit Ausnahme der L-Polen) i Miny 


nahmien Abschnitte der Nührmittelkarten, 
auf welche Zuckerwaren abgegeben wur- 
den, auf Bogen zu je 100 aufgeklebt, 
ebenfalls bis 13, 1, 1945 beim zustän- 


tür sich getrennt und jeweils zu 100 Stück 
gebündelt — bis 13, 1. 1945 dem zustän- 
digen Ernährungsamt ‚Abt, B vorzulegen. 


In tiefem Schmerz: oder Fleischwaren auf die Abschnitte Z 1|verteller haben die. Bezuuscheine A un 
Die Eltern und a AA und Z 2 simtlicher Grundkarten der 70,|verzligiich an Ihre Elerlioteranten zur Ab- 


Rustitz, Rr 


Zutellungsperiode ausgegeben werden, »0-|derkung der erhaltenen Vorschußlleferun- 


weit diese Abschnitte nicht mit dem Buch.) yon weiterzulelten, 


- = 
nen DREN Saans Supe staben SV gekennzeichnet sind. Posen, den 12. Dezember 1044, 
ersohn, Bruder und Schwar abe fiir deutsche Kin- Der Reichsstatthalter im Reichsgau 
er Marine-Obermaat der und Junondiiche, Wartheland 


Pg. Henry Fousrbacher Die Abgabe von 125 œ Zuckerwaren 
erfolgt In der Zolt vom 14. 12. 1944 bls 
7. 1. 1945 auf den Abschnitt KN 29 LEA 
. 8. 1944 in Frankreich gefallen. 70 der Nährmittelkarte. Kist 60/70 türlund Pachten, 

In -tiefem Schmerz: Erna Feuer- Kinder bis zu 3 Jahren Und JN 34 LEA| 1. Rückständiee Mieten und Pachten 
70 der Nährmittelkarte Jgd 60/70 für 
Kinder ‚und Jugendliche von 3—18 Jah- 
ren sowie auf den Abschnitt Z 3 der- 
jenigen Orundkarten 70. die mit dem Auf.|1944 und früher bis spätestens 15, 12. 
\ Aldruck Igd, K, Kik oder Kist versehen sind.|d. J. bei den bekannten Zahlstellen oder 
; rs ren für polnische Kinder, |durch barreldiose Überweisung zu be- 

Be ven innigstgellebter un von 128 g Zuckerwaren 


. versch, Auszeichnungen, n 
. 7, 1914 in Chemnitz, ist” am 


hacher, geb, Lohse, und Töchter- 

chen, zugleich im Namen aller Ver- 

wandten, 

Litzmannstadt, Schlageterstr.: 99/5. 
i thenstr, 26 


treusorgender Sohn, Schwie- 
gersohn, Bruder und ‚Schwä- 


Erwin Butt 
des Verw.-Abz, in Schwarz, 


£ 
1944 in Südirankreich gelallen, 


Gott dem Allmächtigen hat es ge 


fallen, unsere liebe d) Ele 
Halene Drath, geb. Trinks Die A 
im Alter von 63 Jahren abzuberu- Miyom 14, 


fen. Die Bestattöng tindet heute, 
Donnerstag den 14. 12, 1944, um 
14 Uhr, auf dem Friedhof Garten- 
straße stalt, 

In tiefem Schmerz im Namen aller 


Stark, eb. Vietz, 
i adt Adolf-Hitler-Str, 269. 


Luzarett im Alter -von 37 Jahren. Bl Sonderzutellungen 
Die Trauerleier bat am 6, 12, 1044 
stattgefunden, 

In tielstem Herzeleid: Emma Drews, ders geregelt 


Litzmannstadt, ‚Adolt-Hitier-Str. 176, 


tür polnische Kinder bis zu 14 Jahren er- 


folgt In dar Zelt vom 20. 12. 1944 bis 
ger, dcr Obergelrelte 7. 3. 1945, und zwar 


BR Re Kinder re Jahren, $ 
x ) für Kinder von Selbstversorgern au 
n A Daa A EA übe besondere Gutscheine über 125 £, S- 

i ` Miwaren, dle aut goldgelbém Wasserzeichen: A 
Zu Namen Er Hiner Hasane papier gedruckt sind tind von den Karten. |geftützten Parzellen A wir aus 


stellen demnächst an die Bezugsberech-| Yerwällungsvereinfachungs 
tigten ausgegeben werden, 


der Eier erfolgt in der Zelt 


Einzelabschultte 1 und 2 der Reichseier- 
karte. Auf jeden Einzelabschnitt gelangt 
1 El zur Ausgabe. 
ei Ne TBteet: der den Anmane i 
/: 1 abschnitt entgegengenommen tin ese “, Reldısgau Wartheland m. b, E 
Hinterbliebenen: Emil und Sophie Mlyurch Siempelaulfdruck auf dem entspre- x 


vorslarb ani 2, 12, 1944 in einem dienstes werden bei 


geb. Gatzke, nebst Söhnchen, lung tür Gemeinschaft 
i4., 
ungsämter Abt, B stellen füribis 1 


Landesernährungsamt Abt. B. _ 
Orundstlicksgesellschaft für dan Relchs- 
gau Warihela Berahlung von Mieten 


für 1944 und früher, Wir fordern hièr- 
durch unsere Mieter und Pächter aul, 
rückständige Mieten und Pachten für 


zahlen. Die Miete für den Monat. De- 
zember d. J.. ist ebenfalls bis zum 15. 
d. M. zu bezahlen, \ 

2. Mietzahlungen für das Jahr 1945. 


a) für Kinder von Normalverbrauchern| DIe Bezahlung der Mieten für das Jahr 


1945 hat grundsätzlich für jeden Monat 
eb, 24, |5, 1914, ist am 13, 8, auf den Stammabschnitt der Brotkarten im (voraus, ‚spätestens bis zum 10. eines 


jeden Monats, zu erlolgen, 
3, Pachtzahlungen für das Jahr 1945, 


Pachtgebühren Im Laufe 


' einleiten. 


i Elorn die Abschnitte I und 2 ab. Juli 1883 in Siowik, letzter Wohnsitz 
Ferdinand Drews e) Angehörige der Wehrmacht, der|Schikawa, vermißt im Kriege 1014—1918 
OT,-Mann Schutzgilederungen und des Reichsarbeits-/als russischer Soldat, wird für tot er- 


mannstadt- ÜbungsschieBen der Flakartli- 
lerie statt: 


Neusulzfeld — Plichtow — Glogowiec — 
Pocwiardowka. Gelährdet sind tolgendelNf. 801-1000, 10-—11 Uhr von: der 


Nowema ZOSTRRERL Sn reg er 
schaften un eldmarken; Wudka, Ko- 

lonka, Kopanka, Dombrowa, Grabina, Bor- Der Bürgermeister 
chowka, Byschewy, Janow Moski, Ologo- 
wiec, Puczek, Jaroschki, Polik, Grzmion- 
ca, Tadzin und Siberla, 


Wirkheim,. Gefährder sind folgende Ort- 


Breitbruschlitz und Kolonie, Zimna- Wola, 
Sokolow, Pinskowice, Jastrzemby Dolne 
und Gora, Ksienstwo, Ruda, Ruda-Bugaj die Gesellschafter 


und Naklenice. Kari Schedier, Jeder für sich] atlindlich von 10 bis 20: 1, weint 


jeden Bau au age Eine ARSDSSTEDE 
es gelährdeten Gebietes durch die Truppe ohanna Karolin 
findet nicht statt, Der Bevölkerung bleibt 1 X 
es überlassen, ob sie sich während dieser] Iich, berechtimt 


Die Pächter von unbebauten, gärtnerisch 


ünden, Ihre 
es Monats Ja 
nuar 1045 einzuzahlen. Die Maßnahmen 
in erg en as 
n mehr, Mahnungen an säumire Mie- 
12. 1944 bis 7. 1. 1945 auf dielter und Pächter herauszusenden, Wir 
werden deshalb ohne jede’ weitere Be- 
nachrichtigung die erlorderlichen Schritte 


Gründstücksgeselischaft tür 34 


ger,: Kühne, 
chenden freien Feld der Reichselerkarte) "Das Amtsgericht ne ar. [7% 
bestätigt hat, trennt bei der Abgabe von | schiua, Wilhelm Jaster, geboren am 18, 


den vorstehenden|klärt. Als Zeitpunkt seines Todes giit 
nicht  berlicksichtiet.|der 31, Dezember 1914, 24 Uhr, Dieser 
Die Weihnschtszutellung an Wehrmacht |Beschlug ist rechtskräftig. 
Schutzeliederungen und RAD. Ist beson-] Litzmannstadt. den 2. 12, 1944, 
Das Amtsgericht. 
Ubungsschleden dor Fiakartllierie. Am 


Schwierigkeiten? Das gab es bei den Jungen 
nicht! Hier machten sie es in Wirklichkeit, 
was sie einst gesungen hatlen: „Ein junges 
Volk steht auf...“ 


In den Unterkünften, Revierstuben, Kü- 
chen mußte alles aus dem Handgelenk impro- 
visiert werden. Denn die Zeit wa: knapp, ver- 
dammt knapp. Da waren die Frauen und BDM.- 
Mädel, erprobt bei vielen\Luftangriffen, die 
auch hier — getreue Helfer ihrer Kameraden — 
die Aufgabe bewältigen halfen, es mit dem ge- 
waltigen Arbeitsanfall in den Großküchen der 
NSV, aufnahmen und mit Mässen zerrissener 
Wäsche und Bekleidung fertig wurden, Arbeit 
über Arbeit! Wann wäre je der Punkt erreicht, 
an dem es heißen würde: unmöglich! Es gibt 
ihn nicht, darf ihn nicht geben. 


Ja, das ist Deutschlands Jugend nach) fünf 
Kriegsjahren. Sie ist hart geworden in dieser 
schweren “Zeit, denn sie steht an der kämp- 
fenden Front. Sie opfert! 

Mit besonderer Freude wollen wir daher die 
Gelegenheit ergreifen, wenn die Hitler-Jugend 
wie. immer bei der vorweihnachtlichen Stra- 
Bensammlung ihren Einsatz leistet und wollen 
Dank und Anerkennung der Heimat in unseren 
Spenden für das «riegewinterhilfewerk zum 
Ausdruck bringen. heh, 


1. Am 14. 12, 44 im Raume Wiskitno' Nr, 1—150, 


Bezugscheine B übers die entsprechenden] — Brojce — Lancellenstätt — Tuschin —|Nr. 151 bis Ende; 
Grabina-Wola. Gefährdet 
SEMIR Fpa Sen = i A 2 
Olemsow, Stefanow, Tadzin, Kalino, Przy- 

pusta, Romanow, Modlica. Wola-Rakowa,|1944: 8—9 Uhr von der Nr, 1200, 
Wardzin, Palcew, Wola-Kutowa, Zeromin] 9—10 Uhr von der Nr, 201—400; 10—11 Iyya.riatto 14.30, 17 und 19.30 
und Grabina-Wola, 


d tolgende|Pablanitz - Land von 


2, Am 15. 12. 44 im Raume Mileszki— 


3. Am 16, 12. 44 im Raume Moskule— | druck). 


4, Am 17. 12. 44 im Raume Görnau— 


‘und richtet sich nach der Legeleistung. Des: 


« Nach flotten Klimpfen ging bei den Männern 


Pflegekitider (rosa Ausweis), 9—10 Uhr 
Alle. Fürsorge (grüner Ausweis) von der 


wiskitno, n (blauer Ausweis) tür die Stadt 


8 
Uhr von der Nr. 401—600; Donnerstag, 1.008 
den 21. Dezember 1044: 8—9: Uhr von] TEET ist unter unsi. Heute, 
der Nr. 601—800, 9—10 Uhr von der 


ausweises + (Volksliste oder Fingerab- 
Pablanitz, den 9. Dezember 1844. 


und Amtskommissar 
des Amtsbezirks Pablanitz-Land, _ 
HANDELSREGISTER | schlossen, 
Amtsgericht Litzmannstadt Muse 17. 19.30 ‚Sein bester Fr Í 
Für -die Angaben in () keine Gewähr. Palladium 15.30, 17.30, 19.45 ph 


(Friedrich-Goßier-Str, 50), Zur Ver Früchtchen'‘,** Heute 12 und 14, 
tretung der Gesellschaft sind nunmehr] chen „Die verzauberte Prinzessit + 


Der Kalkverbrauch der Hühner vi 
Kalk: bietet man den-Hühnern am einfach 
sten in einem geeigneten Behälter, der den 
Tieren jederzeit, genau so wie das Trinkwäß 
ser, zugänglich ist. Abgesehen von dem teui 
ren Muschelkalk, der für die Hühnerfütterung/ 
besonders hergestellt wird, kommt alter BAU E 
mörtel in Frage, Hat man in der Nähe ein G@Z 
wässer, an dessen Ufer Schneckenschalen mn 
finden sind, dann kann 'man auch diese veti 
füttern. Man reinigt die Schnecken mit Was 
ser, erhitzt sie stark im Backofen und zerklel-” 
nert sie, Gleichfalls kann man auch Eiersch& 
len verfüttern, sie müssen jedoch immer gê 
säubert, gut erhitzt und zerkleinert werden, 
dürfen also niemals so, wie sie anfallen, den 
Hühnern vorgeworfen werden, Wo den 
nern Weichfutter gereicht wird, werden die 
sem gewöhnlich 2% Schlämmkreide beige 
mischt. Praktisch ist das nicht, denn der Kalk- 
bedarf jedes einzelnen Tieres ist verschieden 


Ne 
tlich 3 
Apl, Ze 


halb ist es besser, man stellt den Hühnern den 
Kalk in einem besonderen Gefäß bereit, 60° 
daß sich jede Henne selbst das nehmen kan 
was sie braucht, wW. 


«Jak 
Was alles in der Welt geschieht 


èi 
Amtliche” Bekanntmachungen {i 
" 
Kopenhagen. Amtliche Bekanntmachungen werdet Che 
in Lyngby bei Kopenhagen, wo das dänische Könl nS 
schon selt längerer Zeit auf seinem Schloß wohnt, wie $ T, Be 
wöhnliche Inserate bezahlt,’ dafür aber nicht In allen fc) } 
tungen abgedruckt, jedenfalls nicht in das 4,Potkebindelf Hach, 
wo man kürzlich im Inseratentell in der Spalte „Amtlldei. üden 
unter der Überschrift „Bekanntmachungen der Stadtver idat . 
tung‘ folgenden Text lesen “konnte; „Bekanntmachunßin i 
der Stadtverwaltung finden Sie nur In’ den Biätters, gisch 
nicht Gaswerksskandale aufdecken, nicht die skandalö® 
städtischen Bauunternehmen kritisieren und die Schil 
gerstreiche der Stadtverwaltung anprangern!" Europ 


Mäuse legten Maschine still Fewisti 
Bromberg, Auf einem Bauernhof im Kreise Brom Adnory 
berg setzte plötzlich während der Arbeit eine landwli Ten bis 
schaftliche Maschine aus, Als man der Ursache nachgifke ltal 
fand man im Getriebe der Maschine sechs Mäuse, die sh l 
dort eingenistet hatten, Nach Beseitigung der ungebeten dies 
Einwohner konnte die Maschine wieder in Gang gest große 
werden, Freise 


trell 


£. Z.-Sport vom Tage Eeo 
; Sport im Querschnitt 'Ẹ den 


„Papa“ Fritz Unkel, der welt über west femm 
deutschlands Grenzen bekannte und beliebte VEMS ahzu: 
einstührer des FC. Schalke 04 ist im Alter Vos di 
80 Jahren verstorben, Unter der Leitung von prit ie 
Unkel wurde Schalke 04 einer der erfolgreichst@® [twiste 
Fußball-Vereine, da er sechs deutsche "Titel M. Süd 
rang. Nur der 1. FC. Nürnberg welst die gleiche, 
Erfolgsserie wie die Schalker auf. gen ge 

Auch das zweite Basketballturnier in Benli I 
der Spielzeit 1944/45, das die BSG. Telefunken a7 
dem Relchssportielde veranstaltete, wurde vong, 
dem Bereichsmeister, SGOP. I gewonnen. F Belg 
Endspiel siegten die Polizisten über Telefu 
ganz überlegen mit 31:3 Körben. 

Zwei neue Landesrekorde im Segelflug 
in Spanien und Portugal aufgestollt worden, 
Spanier Carlos Ara stellte mit 5450 m einen nenet ide E: 
Rekord im Höhenflug auf, und den portu esi; M säh 
schen Rekord im Höhenflug hält jetzt Rosa h 
riguez 4836 Meter. Fienz 

Das im Stadtbad Mitte zu Berlin durchgefühff@ffhen c 
Wasserball-Blitzturnier erfreute sich seitens dell, d 
Berliner Schwimmer einer regen Beteillgunf Konk 


Turnersleger Weißensee 96 mit 4:0 vor SV. B 
mit 3:1 Punkten hervor, As a 


| FILM- THEATER he “ 
u DC 
0—11] Uhr von der|Vfa-Casino 14.30, 17 u. 19.30 „AH 


liets mit Luise Ulrich. 


für den Amtsbezirk |canitoi 13.30, : 15:30, 17.30; 


10—11 Uhr; 


Eistaullührung Parbillm 
meiner Träume',9*+ Marik 


anitz Mittwoch, den’ 20. Dezember Europa 14.30, 17. 19.30.. 


Mtes mit Imperlo Argentina. 


BER ERA RONDAN 10 „Peterson 

ei“, P 

Palast 14,30, 17, 10,30 „Eine Frau "2 
3 eies F 


Ortschaften und Feldmarken: Dombrowa,|N7; 1001 bis Ende: für den Amtsbezirk]; x Schrei 
Neusulzfeld, Grabina, Janow, Natolin, By- eier berader UA nu Adler 14,30, 17. 19,30 „Ich bo abe 
schewy, Borchowka, Teolin; Boginia, Dr T? up PER Ges Unter- | c ichin ATSA RN: 

Mai olgani, Sterntaler, VfR, Sp latet core, Han, I7. 1030,10 nia MORE in 


tag 10 und 12 Märchen „Die ve 
berte Prinzessin", al 

Gloria 15, 17.15 und 19,45 „Früh 
luft +. 


Mal 15, 17:30. 30.30 „Frau sixt" 
Mimosa. Aus technischen Gründen 


ound 


der. Stadt Pablanitz 


. Veränderungen: Majoratsherr‘‘,** Heute 13 MALE: 
schaften und Feldmarken; Karolew, Ko- x ri d 
lonka, Huta-Aniolow, Klein und Groß RABEN A darearen t Adolf | „Die verzauberte Prinzessin", AE, Ganr 


In Litzmannstadt |Roma 15.30, 17.50, 19.30 50 m a 


Adolt Schedler und) Wochenschau - Thoateı (Turm) TAARE Ei 


Die aufgestellten Warntafeln sind auf allein, hingegen die beiden ande- unter dem Hüterstern, 2, Das 


ren Gesellschafter 


Zeit Iuftschutzmäßix verhalten will, 


Litzmannstädt, den a Sen 2000 Tragehlichien 


als Kreispolizeibehörde.| einretroffen. ‚Kostyrko, neben Hotel 


oe Landrat des Kreises L Savoy, 
4 12, 1944 tindet. in der Zeit von 
15—16 Uhr Diunosscisnan einer Flak- |  Ater werden tinter 


schaften Gorka Pabianicka, Schinkelew, 


Piaski, Wymisiow Fr., Markowska und 
Marlanow mit den  dazwischenlicgenden | {KUTASA wieder, 
kleinen Wohnpiätzen liegen Im Schußbe- 


reich und werden tür. diese. Zeit ge-| —nier-Straße 101. 


sperrt. Es bleibt der Bevölkerung dieser OFFENE STELLEN — STELLENGESUCHE |ositowo — Apollo A5, 17.30 
gefährdeten Gebiete überlassen, ob sie |Pertekte Stenotyplstin für interessante 


sich Iuftschutrmäßlg verhalten will oder| Tätigkeit gesucht, 


nicht. 
Pablanitz, den 13. 12, 1944. chen, 4006 LZ. 
Der La des L 
Dor. Landrat dos Kreis j 
an Johann Fibiger; geb, am 16, 5, 1927, 
wohnhaft In Nendzer.ew. Kreis Kalisch, VERLO 


weises der Deutschen Volksliste | der 

Mh so; u in Ku goraren an 
f erm r ungültig erklärt, or 

Mißbrauch wird gewarnt. Braune Prietjaesen 


Der Landrat 
Zweigstelle Deutsche Volks] 
Der Bürgermeistor Gürnau, Am Frel- 
tag, dem 15, Dezember 1944, um 10 Uhr, 
werden im Luflschutzort Görnau die Luft- 


Fleischerei, 
Deutsche Volksiiste 


TGESCHKFTS-ANZEIGEN _ |Freihaus — Glorla 17.30, 20 „Die PT 


Am (Achtung, achtung! Wählmäuse und Ham- | 
lingsbekämpiungs-Institut Wilhelm- Net- 


batterio statt, Das Gelände der Ort-| haus, Kalisch, Feroruf 1357, beseitigt. s 17. i030 ‚Stimme a 


a A Stumpfe Rasierklingen werden nachge- 
Kudrowice, Piontkowisko Wymislow —| schliffen. leder Kunde bekommt seine 


A. uJ. Kummer; Litzmannstadt. Adolf- | Ostrowo — Corso 


nahme von auswärtigen Ferngesprä- 


In o“ 
erteilte 2, Ausfertigung des grünen Aus- |Zwoirädriger Handwagen am 0, 12, aul| nem 16:30, 19 „Schilußakko ut W 


Abzugeben Rebengasse 3/2. 


weisen des Hinrich Schlabs am 
Kallsch, den 11. Dezember 1944, 12. Verloren, Gegen Belohnung abzu- 
fiste geben Schauenburger Straße 18 


Namen Linda Krüger, Zoliulka, Gem. 
Wadiew, Kreis Lask, verloren, 


Edmund Dühmer und] mit den goldenen Eiern, 3. ut Den ` 
Gerndt, geb, Sched-| zin, 4, Die/neueste Wochenschau- gi 


ler, nurbeldegemeinschaft-|Freihaus — Lichtsnieihaus 17,00 


19.30 „Brüderlein fein'‘,** 


für Volksgnsmasken PERL aA ein 
Frisco",* i 
KIG imaa EG I, 1a 
ideschulmelster Uwe Karsten" g 
Garantie vom Schüd- |xajisch — Victoria. 15, 17.30 WE 


Äther"‘,* i 
gle Ark 

Solinger Stahlwaten SONERAA „Hermine und FIR e 
15, 17,50 ud ner 


so... N 
Die schwarze Robes und 


„Der weiße Traum'‘** T 

gewandt in der JAut- Patlanitz — Copitol „ar, 19,30 «7 

zu mir zurück" sf 

Pablanliz — L 17, 19,30 DM ZZ 
mein Leben',** Fr 

19 „Sieben Brietk''.* a A R] 

19 „Streit um, den 


2, allja z 
) Iugendliche zugelassen. *") U 
abhandengekommen, | ureiassen. ***) nicht zugelassef, IR, 
mit sämtlichen Air ~ VERANSTALTUNGEN FE Bi; 
3. | Vorksbildunasstätte Litzmannstädt; z404 k her 
Meisterhausstraße 94, Feranul ggs iA 9 
? Vérirepnenn: kouta; Ponne hr Air 
14. Dezember J10 4 
Ne 121456 auf Gen) mer Saal: Ein hochinteressantet 


schutzsirenen probeweise In Betrieb “Ke-|Deutsche Yolksliste der Erika Diesner,| Yon den on 
setzt werden. Bei dem Probealarm wird| Pablanliz, Adm.-Hippet-Str. 4. abhan- Kampthenkel-Forschungsexpii x 
nur das Signal für Entwarnung, hoher] dengekommen, dem Film Rätsel der Urwa Se 


gieichbleibender Daterton, gegeben, Ein|Am 25, 11, in Fleischerei Buchmann) spricht Rudolf -Seldte, Mita 
iuftschutzmäßiges Verhalten wird vonj blaue nee mit sämt,| bekannten Forschangsreisen igre 
der Bevölkerung nicht gefordert, Das] Lebensmittelkarten, Klelderkarte, Rau-| Aittspreis 50 Rpt, m Ò 
Fliegeralarmsignal, -der aul- und ab-| cherkarte, mehrere Gutscheine, Anse |_30 Roi. ji 
schwellende Heulton, gilt nut im Ernst-| weiskarte der DAF. und Hausblicher NTERRICHT er dati 
fall und wird beim Probealarm nicht aus-| sowie unersetzliche Awinahmen- meines |Nachhlitestunden in Schuluntezf a 


gelöst. » 4. vermißten Bruders 


“ER An 
for ch, 


abhandengekommen, o Jahre, nt} 
Görnau, den 12, Dezember 1944. Beim Auflinden an Foetstner, NSV.: | Kianeeehnrie aaa Liu leute 
. Der Bürgermeister Kreisamtsieltung Pabianitz, abzugeben, | stadt, Ostlandstraße 63. 2. h į; 
ais _drtt, Luftschutzieiter. | Armħanduhr am Sonntag von Liststr, — | ktavierunterritht gesucht. 4124A dar 
Bekanntmachung, Ole Fürsorgeun Rolandbusch '—- Kurfürstenstr, verlo- TAUusce A 


stlitzung fiir don Monat Dorember 19 ten, Gegen Belohnung abzugeben im __WOHNUNGBTANT 
wird in der Stadihauptkasse. Schioßstr.] Fundbüro, Hermann-Göring-Str. 114. Wohnungstausch Litzmannstä 


16, ausgezählt, und zwar für Deutsche |Junger Jagdterrier, 


Sonnabend, den 16, Dezember 1944 für| mit braun gezeichnet, enYaufen, wie- 
15.. 16. und 17, 12, 44 von 15.00/die Stadt blanltz: 8—9 Uhr Soziat-| derbringer erhält 
0.00 Uhr Unden im Landkreise Litz-Ireniner (gelber Ausweis), 8—9 Uhri Witte, Görnau, Horst-Wessel-Str, 44, ins, Zuschr, u. 361 


— id 
P fa, “us 
3 Mon, alt, schwarz| 21/-Zimmer-Wohnung in pi 
Litzmannstadts, zentral Retan HPA N 
Belohnung. Martha] cbensolche in Berlin Der, erde KOS 
W E 


